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Zu den Grientwirren.
Es hieße die Leiſtungsfähigkeit der europäiſchen Orient-tion ungebührlich niedrig änſchäven, wollte man jetzt noch,

wödem ſie für Kreta die Errungenſchaft der Autonomie, aller
ngs unter Beibehaltung der Oberherrlichkeit des Sultans,
uchgeſetzt hat, behaupten, Europa ſei den Schwierigkeiten der
ge nicht, oder doch nur unvollkommen, gewachſen. Es iſt
pahr, daß noch vieles, ſehr vieles fehlt, bis im Orient
ſtände geſchaffen ſein werden, welche die Bürgſchaft
r Dauerhaftigkeit und des normalen s v
xmögens gewähren, allein es iſt b auch keine Rede
won, den Orient nunmehr ſich ſelbſt zu überlaſſen
ad ſomit dem Chaos und der Anarchie zu überantworten,
indern er ſoll Schritt für Schritt unter Kontrolle der Mächte
er Neuordnung entgegengeführt werden, wie ſie den wohl
pſtandenen Jntereſſen der dortigen Bevölkerung entſpricht
ind in den Nahmen der europäiſchen Friedenspolitik paßt.
das eine ſchließt das andere u nur nicht aus ſondern
des bedingt ſich gegenſeitig. ürde Europa den Griechen

ſfeie Hand gelaſſen haben, ſo wäre die Eventualität einer all
meinen Konflagration wahrſcheinlich entweder ſchon einge
heten oder ihr Eintritt doch r Augenblick zu gewärtigen,
pährtend der Anblick es feſten und geſchloſſenen
Potgehens der Mächte jetzt den unruhigen Elementen
ne ſtrenge Zurückhaltung auferlegt und ihnen die
Frkenntniß beibringt, daß es doch ein gewagtes und
inſruchtbares Beginnen iſt, gegen den Willen Europas im
Orient Vorſehung ſpielen zu wollen.

Die Verkündigung der Autonomie Kretas einen
neuen Abſchnict des im Orient begonnenen diplomatiſchen
Perkes. Das in der ganzen Türkei rege Reformbedürfniß
um und muß ſich jetzt in Geduld faſſen, damit auf Kreta
dasjenige Maß praktiſcher Erfahrungen geſammelt werden kann,
welches die Vorbedingung für eine gedeihliche r
anch in den andern Provinzen des ottomaniſchen Reiches bildet.
denn die Zeit der bloß papiernen Reformen iſt jetzt endgiltig
vorbei, es muß ſich jetzt zeigen, ob die Türkei noch ſo viel
Lehenskraft beſitzt, um den möglichſt allmählichen und ſchonenden
lebergang zu einem modern organiſirten und sverwaltetenEuahweſen durchmachen zu können.

Man braucht kein Peſſimiſt zu ſein und kann doch mit
einem gewiſſen Herzklopfen den Wechſelfällen entgegen ſehen,
welche im Verfolg des europäiſchen Reformprogramms ſicher
nicht ausbleiben werden. Daß dem auf und mit Kreta zu
machenden „essai loyal“ keine illoyalen Hinderniſſe in den Weg
elegt werden, iſt zu verhüten Aufgabe der großmächtlichen
eſchwaderkommandeure. Die Autonomieverfaſſung, deren Aus

arbeitung dem öſterreichiſch- ungariſchen Botſchafter in Kon
ſantinopel übertragen worden ſein ſoll, kann ihrem Zuweck,
geordnete Verhältniſſe anf der Jnſel zu ſchaffen und
zu entwickeln, nur dann genügen, wenn ſie eine Re
gierung ſchafft, die ſtark genug iſt, ihre Autorität den
ungeberdigen, zuchtloſen Elementen der Bevölkerung gegenüber
nöthigenfalls zwangsweiſe zur Geltung zu bringen und des-
gleichen etwaigen Verſuchen, von außen her die helleniſtiſche
Propaganda zu ſchüren, einen nachhaltigen Riegel vorzuſchieben.
die Entwerfung, Berathung, Genehmigung, Promulgirung einer
verfaſſungsmäßigen Autonomie iſt ſelbſtredend kein Werk des
Augenblicks, ſondern will Zeit haben, und inzwiſchen bleiben die

roßmächtlichen Geſchwader vor Kreta mit der Fürſorge t
erſtellung und Aufrechterhaltung von Ruhe und Frieden

traut. Bei der allſeitigen prinzipiellen Uebereinſtimmung iſt an
der praktiſchen Verſtändigung von Fall zu Fall nicht zu zweifeln die
Schwierigkeiten beruhen nur in den Verhältniſſen, aber daß
dieſelben ſtärker ſein könnten, als der Wille Europas, erſcheint
ausgeſchloſſen, ſolange letzterer fortfährt, ſich in der bisherigen
entſchloſſenen Weiſe zu bethätigen. Zu müßiger Beſchaulichkeit
erſcheinen die Zeitläufe allerdings nicht angethan; auf der
Balkanhalbinſel liegt eine Menge Zündſtoff angehäuft und das
Frühjahr ſteht vor der Thür. Europa wird daher ſtets auf
dem Qui viye ſein und nicht zögern dürfen, aus
ſeinem bisherigen Verhalten die r zu ziehen.

Zunächſt iſt nun die Blockade Kretas perfekt ge
worden wegen der ſpäteren Beſetzung der Jnſel iſt noch nichts
beſchloſſen. Angeſichts der Erklärungen des franzöſiſchen
Miniſters des Auswärtigen, jede der ſechs Mächte würde ihr
Kontingent durch 500 bis 600 Mann verſtärken, ſchreiben die
„Hamburger Nachrichten

„Wir können nicht auf die Anſicht verzichten, daß es
richtig und zweckmäßig wäre, den Türken die Pazi-
fikation der Jnſel unter Aufſicht der Mächte und
unter der Bedingung der Herſtellung der Autonomie zu
übertragen. Einſtweilen ſind die Türken noch die recht
mäßigen Herren der Jnſel und es liegt kein Grund vor,
ſie von der Ausübung ihres Rechtes und ihrer Pflicht, einen Auf-
ruhr in ihrem Gebiete niederzuwerfen, abzuhalten. Wir ſehen nicht
ein, weshalb die Marinetruppen fremder Staaten dies Geſchäft be
ſorgen und ihre geſunden Knochen in dem Kampfe der kretiſchen
Hammeldiebe und griechiſchen Räuber gegen die
Türken auf's Spiel ſetzen ſollen. Wir ſind keine Freunde von
unnöthigem Blutvergießen, einerlei, ob es ſich dabei um chriſtliches
oder um türkiſches Blut handelt aber wenn es doch einmal nicht
ohve Blutvergießen abgehen kann, ſo verſtehen wir nicht, weshalb
ſich nicht die Türken und Griechen die Hälſe gegenſeitig abſchneiden
ſollen. Die Verwendung gemiſchter Marinetruppen aller Mächte
zur Pazifikation der Jnſel kann auch zu Unzuträglichkeiten
führen. Man hätte ſich auf die erforderlichen maritimen Maß-
regeln beſchränken, türkiſche Soldaten in genügendroßer Anzahl auf der Jnſel landen und die Ordnung

rſtellen laſſen ſollen.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer konferirte geſtern mit dem Reichskanzler in

deſſen Palais und nahm, nach dem Schloſſe zurückgekehrt, den
Vortrag des Chefs des Geheimen Civil-Kabinets entgegen.
Mittags wohnten der Kaiſer und die Kaiſerin der Probe im
Opernhauſe bei. Das Frühſtück nahm Se. n beim
General Jntendanten der Königlichen Schauſpiele, Grafen
v. Hochberg, ein. b

Aus Petersburg meldet die Wiener „Pol. Korr.“, es
verlaute, der Gegenbeſuch des Kaiſers Wilhelm XII. beim
Kaiſer Nikolaus werde im Lauſe des Mai ſtattfinden.
Es heißt, daß die Kaiſerin den Kaiſer begleiten werde. Recht
unglaubwürdig und lediglich einer blühenden Reporterphantaſie
entſprungen ſcheint eine Meldung eines Berliner Lokalblattes,
daß gleichzeitig auch Kaiſer Franz Joſef, der Kronprinz von
Jtalien, der Fürſt von Montenegro und Präſident Faure in
Petersburg anweſend ſein würden.

Kaiſer Wilhelm hat aus Anlaß des Unglücksfalles
auf dem ruſſiſchen Panzerſchiff „Sſyſſoi Weliki“ eine Beileids

depeſche an den Generaladmiral Großfürſt Alexis geſandt,
auf welche dieſer, dem ruſſiſchen „Regierungsboten“ zufolge,
durch folgendes Telegramm dankte:

„Die ruſſiſche Marine iſt tief gerührt von der Theilnahme,
welche Eure Majeſtät derſelben in Jhrem Namen und im Namen
der deutſchen Flotte bei dem furchtbaren Unfall an Bord des
„Sſyſſoi Weliki“ bezeugt haben.

Ich bitte Euer Majeſtät zu geruhen, den Ausdruck des leb
hafteſten und ehrerbietigſten Dankes anzunehmen.“

Die r Friedrich traf geſtern früh in Berlin ein und
ſtattete im Laufe des Vormittags dem J im Schloß einen
Beſuch ab. Später beſuchte die Kaiſerin die
deren Palais.

Zur Enthüllung des National-Deukmals werden vonauswärts nach den bicher vorliegenden Nachrichten folgende Fürſt-

lichkeiten noch in Berlin eintreffen: Prinz Heinrich von
Preußen (Ankunft am Donnerstag, den 18. März) der Prinz
und die Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen (An-
kunft am Freitag, den 19. März); der Prinz Adolf zu Scha um
burg-Lippe, Regent des Fürſtenthums Lippe, und die Prin
zeſſin Adolf zu Schaumburg-Lippe (Ankunft Freitag,
den 19. März); der Kronprinz von Schweden und Nor
wegen ((Ankunft Sonnabend, den 20. März); Erz
herzog Friedrich von Oeſterreich (Ankunft Sonn-
abend, den 2. März) der t von Sachfen(Ankunft Sonnabend, den 20. März); der Großherzog von
Mecklenburg-Strelitz (Ankunft Sonnabend, den 20. März)
der Herzog v. Connaught Ankunft Sonnabend, den 20. März)
Fürſt zu Schaumburg-Lippe (Anlunft Sonnabend, den
20. März) der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von
Sachſen-Meiningen, ſowie die Prinzeſſin Feodora von
Sachſen-Meiningen (Ankunft Sonnabend, den 20. März);
Fürſt zu Waldeck und Pyrmont (Ankunft Sonnabend, den

März) der König von Sachſen (Ankunft Sonnabend,
den 20. März, Abends) der König von Württemberg
(Ankunft Sonnabend, den 20. März, Abends) der Herzog von
Sachſen Altenburg (Ankunft Sonnabend den20. gar Ebenfalls am 20. März treffen ferner

Erbprinz von Anhalt; Prinz Thomas von
Savoyen, Herzog von Genuaga; Erbprinz Reuß j. L.;Fürſt zu Am Sonntag Vormittag werden
eintreffen: der Prinz-Regent von Bay ern, ſowie der Fürſt z u
Schwarzburg-Rudolſtadt; r r der Fürſt zuS w n auſen. Es erſcheinen ferner zurEnthüllungsfeier in Berlin der roßherzog und die Groß
herzogin von Baden; der Großherzog von Heſſenund bei Rhein; der Erögroß bherzog von Oldenburg;
der Erbgroßherzog und die Erbgroßherzogin von
Baden; Großfürſt Wladimir von Rußland Herzog
und Herzogin Johann Albrecht zu Mecklenburg; Prinz Fer
dinand v. Rumänien; Herzog Friedrich Ferdinand zu
Schleswig-Holſtein-Sonderburg-Glücksburg; Erbprinz
von Sachſen-Koburg und Gotha. Für die P und Hanſa
ſtadt Lübeck erſcheint der präſidirende Bürgermeiſter Dr. Brehmer,
für Bremen der präſidirende Bürgermeiſter Dr. Gröning, für
Hamburg der präſtdirende Bürgermeiſter Dr. Versmann.
Aus Holland kommen der General- Adjutant der Königin der
Niederlande Generallieutenant Graf du Monceau und der Adjutant
der KöniginRegentin der Niederlande Kapitän zur See P. Zeegers-
Veeckens. Außerdem erſcheinen zur Feier ſelbſtverſtändlich alle in
Berlin und Potsdam anweſenden Fürſtlichkeiten.

Der „Reichsanz.“ ſchreibt: Das Gerücht, nach
welchem Se. Majeſtät der Kaiſer und König die
Abſicht habe, zum Andenken an den hundertjährigen Geburtstag
des Kaiſers Wilhelm des Großen eine Erinnerungemedaille
für die Armee und die Feſttheilnehmer zu ſtiften, finde

aiſerin Friedrich in
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Anſchuldig.
Novelle von Georg Köhler.

I.

Jm „Goldenen Löwen“, dem ſtattlichſten Wirthshauſe des
goßen Dorfes Lohhauſen ging es an dem Abende eines ſchönen
Sommertages hoch t Die Gaſtſtuben des unteren Stock
werkes waren bis auf den letzten Stuhl beſetzt. Die Bauern
ſprachen den Speiſen und Getränken wacker zu, ſchwatzten von
den Ernteausſichten, von Vieh und Hausſtand, von Korn und
dolzpreiſen und anderen dem ländlichen Jntereſſenkreiſe nahe
liegenden Dingen, während im Herrenſtübchen die Honorationen
des Dorfes ſich um die Skattiſche verſammelt hatten. Die all

trägliche Rumpeldepumpel“, das über den Köpfen der Zechen
den erdröhnte, nicht im Mindeſten beeinträchtigt. Dort oben
lag nämlich der Tanzſaal, in welchem die junge Welt ſich nach
den Klängen ländlicher Muſikanten munter im Tanze drehte.

Der Garten dagegen lag trotz der herrlichen Mondnacht
ſil und öde. Nur in der Kegelbahn zeugten noch einige leere
Viergläſer davon, daß man am Nachmittag auch hier auf
Phalten hatte ſonſt ſchweiften nur ab und zu in den einſamen

angen vereinzelte Liebespärchen umher, welche ſich von der
Erhitzung des Tanzes abkühlen und zugleich ein ungeſtörtes
wegeſpräch halten wollten. Wenn der Landmann, der den
an Tag im Freien weilt, ſich einmal erholen will, ſo muß

e möglichſt in geſchloſſenen Räumen ſein, möge die Jahres
zeit auch ſein, wie ſie wollte.

g „Nein, das muß ich aber gleich den andern zeigen rief
plötzlich eine helle Mädchenſtimme, „Du guter Bernhard Dul“
in Damit fiel die Ruferin ihrem Schatz um den Hals, gab

einen kräftigen Kuß und eilte leichtfüßig der Hausthüre
ohne ſich um den faſt ängſtlich klingenden Zuruf des Burſchen,

e möge doch das nicht thun, zu kümmern.
Mir drießlich und mit zögernden Schritten folgte er dem

ädchen, das in die untere Gaſtſtube getreten war, wo an dem

gemeine Luſtigkeit wurde durch das fortgeſetzte, ſchier uner

langen Holztiſche dicht beim Eingange eine größere Anzahl von
Altersgenoſſen beiderlei Geſchlechts ſich an einem kühlen Trunke
erquickten.

„Ei, Elsbeth, was haſt denn Du? Du biſt ja ganz weg
vor Freuden

„Ach ſeht nur, ſeht, was mir der Bernhard für einen
ſchönen Ring vom Jahrmarkt mitgebracht hat! Nun bin ich
doch eine richtige Braut, nun habe ich einen Verlobungsring
ſo ſchwatzte die Glückliche. „Ach, und der ſchöne Stein, den
habe ich vorhin noch gar nicht bemerkt, das funkelt und glitzert
ja in allen ſieben Regenbogenfarben

„Elsbeth, mache doch nicht ein ſolches Geſchrei, die ganze
Stube wird ja aufmerkſam!“ mahnte ihr Bräutigam, der ver
r die Mütze in den Händen drehend, neben der Gruppe
tand.

„Ja, der Bernhard, das iſt ein Bräutigam der ſich ge-
waſchen hat,“ meinte eine rothwangige Dirne, dem neben ihr
ſitzenden Burſchen einen wohlverſtändlichen Puff verſetzend, „weis
doch mal her, Elsbeth

Der Geſtoßene rieb ſich die Seite und erwiderte, während
der Ring von Hand zu Hand wanderte:

„Ja, der kann's wohl Wer einmal den roten Hof über
nimmt, wenn ſich der Alte erſt zur Ruhe ſetzt, dem wird's
wohl auf ein paar Thaler nicht ankommen.“

Das lebhaft geführte Geſpräch war thatſächlich nicht un
beachtet geblieben. Der Kreisgendarm, welcher bisher plaudernd
beim Wirth am Schenktiſch geſtanden hatte, näherte ſich mit
nen Schritten dem Tiſch, an welchem die jungen Leute
aßen.

ſeh an man nicht auch einmal den ſchönen Ring be
ehen?“

3 gewiß, Herr Wachtmeiſter, iſt es nicht ein allerliebſtes
ng

„Ja, ein ſehr werthvolles Stückl!“ antwortete der Mann
des Geſetzes, indem er ſein Auge durchdringend auf
Elsbeths Bräutigam richtete. war weiß geworden, wie
die Tünche an der Wand.

„Und den habt Jhr in der Stadt getauft, am Jahrmarkt
Bernhardt Rödiger

„Jawohl, Herr Wachtmeiſter,“
ſtockend.

„So, bei wem denn
„Beim Goldarbeiter.“
„Bei welchem Goldarbeiter?“
„Das weiß ich nicht mehr.“
Der Burſche wurde immer kleinlauter.
„Hm, merkwürdig! Sonſt eat man ſich doch das Schild

anzuſehen, wenn man in einem Laden Werthſachen kauft. Wenn
Jhr nun betrogen worden wäret! Was habt Jhr denn da
für

verſetzte der Angeredete

„Fünf Thaler.“
„Höret mal, da habt Jhr einen wunderbar guten Handel

gemacht. Jch bin kein Kenner von Edelſteinen, aber dieſer hier
iſt ſicherlich ohne den Ring mehr werth als das Zehnfache.“

Der junge Mann ſchwieg in tödtlicher Verlegenheit. Elsbeth
hatte ſeine Hand gefaßt und ſchaute mit ängſtlicher Spannung
in ſeine erregten Züge. Um den Tiſch, an welchem die Ver
handlung, die ſich immer mehr zu einem Verhör geſtaltete, ſtatt
fand, hatte ſich bereits eine dichte Menſchenmenge verſammelt.

Nach einer kurzen Pauſe fuhr der Gendarm fort
„An welchem der beiden Jahrmarktstage ſeid Jhr denn in

der Stadt geweſen
„Jch war an beiden Tagen dort.“
„Und über Nacht habt Jhr den weiten Weg nach Hauſe

gemacht

„Nein, ich bin nicht zu Hauſe geweſen.“„Jn welchem Gaſthof habt Jhr denn geſchlafen
Jetzt färbte ſich Bernhards bleiches Geſicht dunkelroth.

„Jch hatte unſern Wagen mit dem Knechte nach Hauſe ge
ſchickt und wollte zu Fuß nachkommen, weil ich mich in luſtiger
Geſellſchaft befand, in der viel getrunken wurde. Nachher ver
lor ich die Kameraden, und als ich mich allein nach Hauſe be
geben wollte, wurde ich unterwegs müde, ſetzte mich ins Moos
und ſchlief ein. Am andern Morgen dachte ich: nun, biſt Du



eine Beſt h g. Es iſt hierbei die Frage erortert
worden, ob nicht die alten Krieger, welche unter Wilhelm I.
die Kriege mitgemacht haben, in erſter Linie dieſer
Auszeichnung würdig ſeien. Wir können nach zu-
de Jnformationen verſichern, daß es der
dringende Wunſ Sr. Majeſtät geweſen iſt, h Veteranen
das Erinnerungszeichen in möglichſt weitem Umfange zu ge
währen, daß aber dieſe Abſicht wegen arg an verfügbaren
Mitteln aufgegeben werden mußte. Es ſoll dies für Seine
Majeſtät ſchmerzlich genug geweſen ſein, doch erforderte die
Rückſicht auf die vorhandenen Fonds dieſe Beſchränkung. Nur
wenn aus eigener Jnitiative von der Landesvertretung eine
Bewilligung entſprechender Geldmittel in die Wege geleitet
würde, könnte dieſem Gedanken näher getreten werden. Es
wäre eine ſchöne patriotiſchh That, den Männern,welche ihre Bruſt dem Feinde geboten haben, nun auch in ihrem

Alter das Bild ihres alten Herrn, für welchen und unter welchem
ſie geſtritten und gelitten haben, auf die Bruſt zu heften. Die
Bronze der eroberten Geſchütze würde in dieſer Form die Er
innerung an die großen Tage lebendig erhalten und den jüngeren
Generationen als Sinnbild der Treue und Tapferkeit erſcheinen.
Die alten und die jungen Krieger würden mit dieſem Er-
innerungszeichen auf der Bruſt ſich einig wiſſen in den un
vergänglichen Traditionen des Volkes in Waffen.

Die Situation bezüglich der Marinevorlage im Reichs
tage erſcheint unverändert. Es wird heute ein vollbeſetztes
Haus zu erwarten ſein. Eine ganze Reihe ſüddeutſcher,
erſäſſiſcher und welfiſcher Abgeordneter, die man ſeit Monaten
im Reichstag nicht geſehen, ſind eingetroffen. Von der Präſenz
des Reichstags wird die Entſcheidung abhängen;
die Ausſichten, daß das Centrum in Rückſicht auf die äußeren
politiſchen und handelspolitiſchen Verhältniſſe, welche dringend
die Bewilligung der Kreuzer anrathen, auch nur in Bezug auf
dieſe ſeine Auffaſſung zu ändern geneigt ſei, ſind auf ein
Minimum geſunken. Wie die „Nat.-Ztg.“ berichtet und die
„Nordd. Aug. Ztg.“ beſtätigt, hat der Kaiſer das Ent-
laſſungsgeſuch des Admirals Hollmann abgelehnt. Dieſe Ent
ſcheidung iſt für die Berathung des Marineetats von beſonderer
Bedeutung. Die Regierung tritt damit wieder geſchloſſen vor
den Reichstag und iſt ſo in der Lage, für die demnächſt zu
erwartende Entſcheidung voll ihre Autorität in die Wagſchale
zu werfen.

Gegenüber der Meldung der „Köln. Volk sztg.“,
es wären von den früher für Marinezwecke bewilligten
Geldern mehr als 14 Millionen noch nicht verbraucht, führen
in gereiztem Ton die „Berl. Pol. Nachr.“ anſcheinend
offiziös aus, daß bis zum Schluß des laufenden Etatsjahres
nicht nur alle Mittel aufgebraucht ſein werden, ſondern daß auch
noch mehr hätte verbaut werden können, wenn weitere Mittel
vorhanden wären.

Jn Bezug auf die Novelle zum Vereinsgeſetz er
fahren wir, daß die Vorarbeiten jetzt ſo weit gediehen ſind,
daß der Entwurf binnen Kurzem an das Staatsminiſterium
gelangen wird. Es ſcheint, daß die Ausarbeitung der Grund
züge des Geſetzentwurfes nicht ohne Fühlung mit parlamentariſchen
Kreiſen erfolgt iſt.

Für die diesjährige Katholikenverſammlung ſoll nun
mehr Augsburg in Ausſicht genommen ſein.

Die Polen haben im Abgeordnetenhauſe den Antrag
auf Aufhebung des Anfiedelungsgeſetzes eingebracht.
Seit dem Beſtehen des Geſetzes kehrt dieſer Antrag jahraus
jahrein wieder, immer mit der Begründung, daß das G t
einen Keil in die nationale und konfeſſionelle Verträglichkeit
innerhalb der Bevölkerung der Oſtmarken hineintreibe. dem
gegenwärtigen Augenblick, in welchem amtlich im Lawauer Fall
in den Berathungen der Budgetkommiſſion klargeſtellt worden
iſt, daß gerade polniſche Umtriebe in die Thätigkeit der Anſie
delungskommiſſion, wo dieſe auf konfeſſionellem Gebiet zu allen
Zugeſtändniſſen bereit war, nationale und konfeſſionelle Ver
bitterung hineingetragen, macht der Antrag geradezu den
Eindruck einer dreiſten Herausforderung.

Eine Verſammlung der ausgeſperrten Schuhmacher in
Berlin hat den Fabrikanten angenommen, vor dem
Gewerbegerichte durch drei Vertreter verhandeln zu laſſen, und beauf-
tragte die drei Gewählten, unter allen Umſtänden an der Forderung
der Anerkennung der Organiſation unter der Wiedereinſtellung ſämmt
licher Ausgeſperrten feſtzuhalten. Jn einer Reſolution erklärt die
Verſammlung außerdem, daß, wenn bis Sonnabend von den Arbeit-
gebern der Revers nicht zurückgezogen ſei, der Kampf auf der ganzen
Linie aufgenommen und folgende weitere Forderungen geſtellt werden
ſollten 10proz. Lohnerhöhung für ſämmtliche Arbeiter, Lieferung
ſämmtlicher Fournituren, Abſchaffung der Hausinduſtrie, Anerkennung
des von den Arbeitern geſchaffenen Arbeitsnachweiſes.

Die von mehreren Tagesblättern gebrachte Nachricht, ein
britiſcher Exkapitän Stewart-Stephens, der Waffenankäufe für die

Kretenſer beſorge, h nach ſeiner Ausſage auch mit gar
wegen Ankaufs von ſchnellfeuernden Feldgeſchützen verhandelt
ruht auf purer Erfindung. Die a Krupp giebt, wie be
kannt, ihr Kriegsmaterial prinzipiell nur an anerkannte Regierungen
ab und verhandelt auch nur mit dieſen direkt oder durch ihre ange
ſtellten Vertreter.

Der Landeshauptmann von
Major Leutwein, wird, dem Vernehmen nach, bald mit
Urlaub in Berlin eintreffen. Die gefan tete Rinderpeſt iſt von
den Grenzen unſeres Schutzgebietes ferngehalten worden undaußerdem bietet das ehe Serum eine gewiſſe Gewähr.
Der Major durfte alſo den Urlaub antreten, den er ſchon vor
einem Jahr in Ausſicht genommen hatte t Leutwein iſt
ſeit Ende 1893 ununterbrochen in SüdweſtAfrika. Er über-
nahm Anfang 1894 die Führung im Kampfe gegen Hendrik
Witbooi und beendete den Aufſtand ſchon in September.
Voriges Jahr hat er den Aufſtand der Khauas Hottentotten
unterdrückt und während des letzten halben Jahres hat er die
größten Anſtrengungen zur Abhaltung der Rinderpeſt gemacht.

Parlamentariſches.
In Königsberg iſt geſtern der ſozialdemokratiſche Reichstags

abgeordnete Schulze geſtorben. Er war im Jahre 1858 zu
Steinau a. U. geboren, urſprünglich Schloſſer und Metallſchleifer
und ſpäter Cigarrenhändler. Jm Jahre 1886 wurde er auf Grund
des Sozialiſtengeſetzes aus Berlin ausgewieſen und begründete in
Königsberg eine Reſtauration.

Die Budgetfommiſſion des Reichstages trat geſtern um
11 Uhr zu einer nochmaligen Sitzung, der letzten vor der Hundert
jahrfeier, zuſammen zur Erledigung der noch ausſtehenden Etattheile.E handelt ſich um einige zum Etat des Reichsſchatzamts gehörige

Kapitel, die ein öffentliches Intereſſe nicht weiter bieten.
vertagte ſich die Kommiſſion bis zum 30. d. M
der Tagesordnung ſteht die Berathung der BeſoldungsVorlage.

Hierauf
Auf

OeſterreichUngarn.
Die Reichsrathswahlen,

von denen bisher 123 erledigt ſind, haben folgendes Reſultat ergeben
20 Klerikale, 16 Chriſtlich-Soziale, 1 klerikaler Tſcheche, 9 klerikale
Slovenen, 1 klerikaler Jtaliener, 19 r e 14 Sozialdemokraten,T Deutſch-Fortſchrittliche, 10 Deutſch Volkliche, 1 Deutſch Nationaler
(Schönererſcher Couleur), 4 liberale Jtaliener, 12 Polen (darunterein Anhänger der polniſchen Volkspartei und 1 Anhänger Stojalewskis),

4 Ruthenen, 6 Rumänen, 2 Kroaten.

Deutſcher Reichstag.
193. Sitzung vom 17. März 1897, 1 Uhr.

Zur Berathung ſteht der Antrag v. Kardorff, v. Man-
teuffel, den Bundesrath zu erſuchen, die Bäckerei-Ver-

ordnung vom 4. März 1896 abzuändern.
Ein Amendement von Stumm will hinzufügen: „in einer

We berechtigten Intereſſen des Bäckereigewerbes entſprechenden
eiſe.“

Ein Antrag Richter (Ctr.) hierzu lautet auf motivirte
Tagesordnung, und zwar in Erwägung 1) daß bei den
früheren Debatten über den Gegenſtand April 18906 und Januar
1897) das Bedürfniß einer Abänderung der Verordnung von der
Mehrheit des Hauſes anerkannt ſei; 2) daß Erhebungen über den
Effekt der Verordnung bundesrathsſeitig angeordnet ſeien 3) daß vor
Abſchluß dieſer t ein Urtheil über die Art der nothwendigen
Aenderungen der Verordnung noch nicht möglich ſei.

Abg. Graf Stolberg (konſ.) führt aus, ſeine Freunde ſeien
keine Gegner der Sozialreform, ſie wollten aber nur eine geſunde,
zielbewußte, die ſich nicht von bloßen Theorien leiten laſſe. Sehr ent
täuſcht habe ihn der Vericht der Arbeitsenquete- Kommiſſion. Derſelbe
behaupte eine Geſundheitsſchädlichkeit des Bäckereigewerbes, führe
aber dafür keinen Nachweis, und in der That ſei dies Gewerbe auch
nicht geſundheitsſchädlich. Seine Partei würde die Sache gleichwohl
nicht hier zur Sprache gebracht haben, wenn es ſich nickt um ein
Handwerk im Mittelſtandsgewerbe handelte, welches man doch gerade
ſchonen und heben wolle. Das Beſte wäre die Beſeitigung der Ver-ordnung, doch begnüge man ſich mit einer Abänderung daſeven, und

gar ränkung der Verordnung auf die großen Betriebe in
en Städten.Staatsſekretär von WBetticher: Das Haus wird

gewiß wuöünſchen, etwas über das Ergebniß der
von der Reichsverwaltung angeordneten Enquete zu erfahren. Die
Berichte der Einzelſtaaten liegen jetzt vollſtändig vor, ihr Jnhalt über
die Wirkungen der Verordnung lautet aber ganz verſchieden. Die
Regierungen ſind aber darin einig, daß ein ſicheres Urtheil nach ſo
kurzer Zeit noch nicht möglich iſt. Folgende Regierungen von
Preußen, Bayern, Württemberg, Hefſſen, Meklbg.-Strelitz, Braunſchweig,
Anhalt, Schwarzburg-Sondershauſen, erklären, noch gar kein Urtheil
abgeben zu können. Gegen eine ſofortige Aufhebung oder Aenderung
find Preußen, Sachſen, Württemberg, Reuß jüngere Linie. Schwere
Schädigungen werden konſtatirt für einige Bezirke Bayerns, Hamburg,
Thüringen, wieder in anderen Gebieten werden die Klagen
der Bäckermeiſter als übertrieben bezeichnet, wirth
ſchaftliche Schädigungen ganz beſtritten. Die Mehrzahl der
preutziſchen Regierungs Präſidenten ſtellen feſt, daß nicht einmal Un

bequemlichkeiten fur die Bäckermeiſter entſtanden ſeien und daß
die Verordnung über alles Erwarten bewährt habe. Aus Wür
berg liegen Berichte vor, wonach die Bäckermeiſter die Verordyy
geradezu als Erlöſung betrachten. Redner führt dann weilet
daß verſchiedentlich eine Verſchlechterung der Beziehungen e
Meiſtern und Geſellen wahrzunehmen geweſen ſei, ſowie eine 9
ſtärkung des ſozialdemokratiſchen Einfluſſes auf die Geſellen, weil
Sozialdemokraten behaupteten, nur ihnen ſei die Verordnun
verdanken. Andererſeits abor konſtatirt eine ganze Anzahl
Regierungspräſidenten, daß eine ſolche Zunahme des
fluſſes der Sozialdemokratie auf die Geſellen nicht ſtatt efunt
habe, im Gegentheil, daß den Sozialdemokraten ein Kampfmittel
zogen worden ſei (Heiterkeit und Rufe Hört! hört Er ſelbſt u
eine Zuſammenſtellung aller dieſer Einzelberichte bereits in die
geleitet, und dieſelbe liege ihm bereits vor. Er werde dieſelbe d
nächſt ſämmtlichen Einzelregierungen zuſchicken, damit dieſelt
darüber ſich ein Urtheil zu bilden vermögen, welche Abänderung
etwa an der Verordrung vorzunehmen ſeien. Seiner perſönlig
Anſicht nach würden ſolche Abänderungen vielleicht eintreten kön
in Bezug auf die Dauer der Arbeitszeit vor So
und Feſitagen. Für jetzt aber könne
nicht in Ausſicht W daß dieeine oder Veränderung der Verordnun

er

bitten, die Zuſammenſtellung der Einzelberichte auch uns hier
gängig zu machen, und bis dies geſchehen iſt, bitte ich das Haus

Staatsſekretär v. Voetticher ſtellt in Ausſicht, die
ſtimmung des Bundesraths zur Vorlegung der Berichte an
Reichstag zu extrahiren.

Abg. Hitze hält demgemäß ſeinen Antrag aufrecht, den Gey
ſtand von der heutigen Tagesordnung abzuſetzen, zieht denſelbe
aber zurück, nachdem v. Kardorff, v. Stumm hierin eine V

ewaltigung der Minorität erblickt und auch Vielhaben für ſo
etzung der Debatte eingetreten.

Abg. Bebel nimmt den Antrag auf Abſetzung wieder auf, d.
ſelbe wird aber jetzt, da das Centrum nunmehr gegen den An
ſtimmt, abgelehnt.

Abg. v. Stumm g ſeinen Antrag unter Hinweis dar
daß man bei der Eiſeninduſtrie, wo die Arbeit eine
ſchwierigere ſei, noch nicht einmal an Anordnung einer Marxin
arbeitszeit gedacht habe. Abg. Augſt, ſüdd. Volksp., ſpricht ſ
gegen eine völlige Aufhebung der Bäckerei- Verordnung aus, da
ſelbe grundſätzlich berechtigt ſei. Einer Abänderung möge dieſe
allerdings bedürftig ſein, aber doch nur inſoweit, als es zug
mäßiger wäre, an Stelle einer Maximalarbeitszeit eine Minim
ruhezeit vorzuſchreiben.

Abg. Hitze kann eine Nothwendigkeit für eine nohmah
Diskuſſion nicht anerkennen. Neues ſei auch jetzt für den Anh
Kardorff nicht vorgebracht worden. Mit der Anregung
Boetticher's, für die Tage vor den Sonntagen und Feſtlage
Zugeſtändniſſe zu machen könne er ſich einverſtanden
klären wenigſtens zu Gunſten derjenigen Bäckereibetrie
welche volle Sonntagsruhe gewährten. Er ſelber habe dies ſchon
der arbeitsſtatiſtiſchen Enquetekommiſſion angeregt. o So wie der
trag Kardorff jetzt gefaßt ſei, lediglich auf „Abänderung“ laut
könne übrigens der ganze Reichstag, wenn er boshaft ſein wolle d
Antrag annehmen, ſogar einſchließlich der Sozialdemokraten du
das bloße Verlangen nach Abänderung beſage gar nichts. Gegn
wärtig könne er aber doch nicht für den Antrag ſtimmen, um n
etwa den Regierungen eine falſche Direktive zu geben. Er mat
übrigens darauf aufmerkſam, daß Herr v. Kardorff ja früher
8 1200e der Gewerbeordnung geſchwiegen habe, während es ſt
doch jetzt nur um die Ausführung dieſes Paragraphen ham
Er ſelbſt wiederhole, zu einer Abänderung der VBäldet
Verordnung ſei er mit ſeinen Freunden bereit, aber ſie dächten n
daran, von ihrem ganzen arbeitgzrſchutzfreundlichen Standpunkt h
gehen, etwa aus Furcht vor der Agitation der Bäckermeiſter

Abg. Hilpert, Bauernbund, ſpricht ſich gegen die Ver
nung aus.

Abg. Haſſe erklärt, die nat.-liberale Fraktion halte an de
Bedauern darüber feſt, daß der Bundesrath von der Befugnif
S 120 e zum erſten Male gerade an einer unrichtigen Slelle Gebrug
gemacht habe. Mifſtände gebe es ja im Bäckereigewerbe, daſ
gebe alſo zur Reglementirung Anlaß, aber unrichtig ſei es geweſe
daß die Reglementirung ſich auf den Arbeitstag erſtreckt habe. Sen
Freunde würden daher den Antrag Kardorff mit dem Amendenn
Stumm annehmen.
Abg. Vielhaben, die Bäckerei Verordnung bekämpfend, beanhu

einfache Aufhebung derſelben zu fordern. Die bloße „Abänderun
wie der konſervative Antrag ſie verlange, bedeute gar nichts. M
der Bäckerei- Verordnung ſegle die Regierung im ſozialdemokratiſt
Fahrwaſſer, indem ſie die Bäckermeiſter in dieſes Fahrwaſſer trei

Abg. Bebel bezeichnet ein von dem Vorredner wiedergegeben
Gerede, daß er (Bebel) ſelber, ſowie ein ſozialdemokratiſcher Väl
meiſter u 3 re Geſellen ſchlecht behandelt hätten, als Lügen
meinſter Art. Redner verbreitet ſich ſodann eingehend über d
Niedergang des Kleinbäckereigewerbes, der ja aber dem Gean
der ganzen modernen kapitaliſtiſchen Entwickelung entſrreh
Und darag könne auch eine Aufhebung der Bäcket

einmal da, ſo kannſt Du heute auch noch bleiben, und kehrte
nach der Stadt zurück.“

„Und an dieſem Tage kauftet Jhr den Ring?“
„Jch ich habe ihn nicht gekauft, ich habe ihn gefunden!“
„Alſo habt Jhr vorhin gelogen! rief der Gendarm ſtreng.

„Wißt Jhr auch, daß der Ring von einem Diebſtahl herrührt?“
Erſchrocken fuhren die Umſitzenden in die Höhe. Bernhardt

Rödiger ſank wie gebrochen auf eine Bank.
„Das wußte ich nicht. Jch habe ihn gefunden!“ ſtöhnte er.
„So ſagen die Spitzbuben immer“, höhnte der Wacht-

meiſter, „Hans Lipps fand ein Hufeiſen, und wie er ſich's zu
Hzuſe, beſah hing ein Pferd daran. Wo fandet Jhr denn den
Ring

„Jn einer ZwanzigpfennigWeckel“
„Das wird ja immer bunter. Hört mal, Jhr habt es

ſchon recht weit gebracht. Warum erzählt Jhr mir nicht lieber
gleich, eine Elſter habe den Ring auf Euch herabgeworfen, als
Jhr im Walde ſchliefet? Schämt Euch, Jhr hättet das Stehlen
wahrlich nicht nöthig gehabt, Jhr, der Erbe vom Rothhofe

„Jch habe nicht geſtohlen“, jammerte Bernhardt, „ich glaubte
auch nicht, daß der Ring ſoviel werth wäre und meinte, der
Bäcker hätte ſich einen Spaß gemacht

Der Andere unterbrach ihn
„Nun haltet uns nicht noch länger mit Euren Suiten auf;

das Weitere wird ſich finden. So leid mir Euer alter Vater
thut, ich muß Euch verhaften. Jch gehe echt mit Euch nach
Hauſe; dort könnt Jhr Alltagskleider anziehen und Euer Vater
7 den Wagen anſchirren, damit wir bald nach der Stadt
ommen.

Während der Poliziſt mit dem widerſtandslos folgenden
ungen Mann den „Löwen“ verließ, erhob ſich darin ein unbe
chreibliches Getümmel. Nur Elsbeth ſah und hörte nichts von

Allem, ſie war ohnmächtig geworden.
Endlich war die Nacht vorüber. Bernhardt hatte ſie ſchlaf

los in einer öden Zelle des Gerichtsgefängniſfes zu H. verbracht.
Wirre Bilder erregten ſeine Einbildungskraft. Die ſchrecklichen

Auftritte des geſtrigen Abends in der Wirthshausſtube, das
haarſträubende Entſetzen, welches daheim den alten, biederen
Vater und die ehrwürdige Mutter erfaßte, als ſie aus des
Gendarmen Munde erfuhren, ihr Sohn und Erbe ſei eines
gemeinen Verbrechens bezichtet, machten ihm in der Erinnerung
das Blut in den Adern erſtarren. Und, dann die Kh
der goldenen Freiheit beraubt, ſollte er Wochen, ja Monate lang
der Schwurgerichtsverhandluug harren, wo er vor einer großen
Menſchenmenge begafft werden und endlich vielleicht vernehmen
ollte, daß er als Dieb einer langjährigen Zuchthausſtrafe ver
allen ſei. Und ſchließlich das Ende! Ausgeſtoßen aus der

Geſellſchaft redlicher Menſchen! Das Vaterland meiden! Ein
Tod im fernen Lande, vergeſſen Und um was dies Alles

Klirrend drehte ſich der Schlüſſel in der Thüre ſeiner Zelle,
und dieſes Geräuſch unterbrach den Gang ſeiner Gedanken.
Der Gefängnißwärter brachte ihm eine Morgenſuppe und ein
Stück Schwarzbrodt, ihm ſogleich verkündend, daß er um zehn
Uhr vor den Unterſuchungsrichter geführt werden ſollte.

Der Letztere ſtrengte ſogleich ein ſehr eingehendes Verhör
mit ihm an. Es war in der Nacht vom vergangenen Dienstag
auf alſo zwiſchen den beiden Jahrmaktstagen, ein
ſehr frecher Diebſtahl bei der reichen verwittweten Generalin
von Panthen verübt worden. Die alte Dame wohnte in Geſell
ſchaft einer Dienerin ein Haus in der gabe dem vor

Viertel der Stadt. Die villenartigen Häuſer dieſer
Straße ſtanden ſämmtlich in der Mitte von Gärten. h
dem Hauſe der Generalin und dem ihres Nachbarn befand ſich
ein ſchmaler Seitenweg, nach welchen das Schlafzimmer der
erſteren belegen war. Die Generalin hatte an dem betreffenden
Abend erſt ſpät Anſtalten getroffen, ſich zur Ruhe zu begeben.
Ehe ſie ſich niederlegte, entließ ſie ihre Dienerin, und blieb
dann noch längere Zeit ſitzen. Sie ſtand in dem nicht ungerecht-
fertigten Verruf großen Geizes. Um ſich nun noch ein wenig
am lange des gelebten Goldes z weiden, hatte ſie ein Käſtchen
mit Goldſtücken, ihr Lieblingsſpielzeu
Truppen auf der Tiſchdecke aufmarſchiren laſſen. Bei

hervorgeholt und r
dieſer

pläſirlichen m war ſie jedoch vom Schlafe ühe
mannt worden, und als ſie endlich durch einen Luft
erweckt wurde, mußte ſie zu ihren namenloſen Schrecken geneh
werden, daß die Kaſſette und das auf dem Tiſche auf
Gold verſchwunden war außerdem vermißte ſie einen koſtbara
Diamantring, den ſie bei der Nachttoilette W hatte. Die
hatte allein einen Werth von mehreren hundert Thalern. R
Zofe hatte en vergeſſen, das Fenſter vor ihrem Abgan
zu verſchließen, welches am Nachmittage geöffnet worden n
um kühle Luft hereinzulaſſen. Vielleicht war es nur angeleht
geweſen, und einem Strolch konnte es nicht ſchwer gefallen ſt
e in das mäßig hoch gelegene Parterrefenſter ein

ſteigen und der Frau Generalin ihre Lieblinge zu entführen.
So viel Mühe ſich der unterſuchende Amtsrichter gih

Bernhard durch geſchickte Kreuz und Querfragen in Verwirrin
F ſetzen, ſo gelang es ihm doch nicht, mehr aus demſelta

erauszubringen, als der Gendarm bereits am Abend vorhe
erfahren hatte. Der Angeklagte blieb dabei, er habe den Rinh
den er nicht 3 ſo koſtbar gehalten, in einer Wecke eingebade
efunden, welche er bei dem Bäcker Fran in der But
raße gekauft, um einen billigen Jmbiß zu genießen.

Es blieb dem Beamten ſchließlich nur übrig, den Rödige
ohne weiteres Ergebniß des Verhörs wieder in die Unterſuchung
haft abführen zu laſſen. Um keine Pflicht zu verſäumen,
anlaßte er t eine Wprihe Hausſuchung bei den Leuten d
Bäckermeiſters Fuhrmann. ie er erwartete, war dieſelbe e
Erfolg. Die Geſellen waren freilich, des Jahrmarkts wegen
ſämmtlich bis zum Beginn der nächtlichen Backzeit außer Hauſe
weſen es konnte jedoch gegen keinen derſelben ein begründeker
dacht 7 werden. Sie waren, hier und da einkehrend, m
vereinzelt durch die Straßen geſchlendert, und deshalb ſah n
davon ab, über ihre Angaben weiter Beweis zu erheben.
einem Ringe wußte Keiner ein Wort zu berichten.

(Fortſ. folgt.
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erordnung nichts ändern. Die Verordnung ſei eine RNoth-
wendigkeit, denn wie es in den Bäckereibetrieben in Bezug auf Länge
der Arbeitszeit, unſaubere Wohnungsverhältniſſe 2c. ausſehe, darüber
jabe die Euquete geradezu Erſtaunliches aufgedeckt. Eine ſolche Ver
adnung wie die vorliegende ſei weit davon entfernt, das Verhältniß

iſchen Unternehmer und Arbeiter noch mehr S verſchlechtern, viel
mehr könne dadurch dieſes Verhältniß nur an Schärfe verlieren.

Inzwiſchen iſt ein Antrag Kardorff auf namentliche
Abſtimmung über den Antrag Richter eingegangen.

Abg. von Podbielski empfiehlt den Antrag von Kardorff.
Abg. Schneider erklärt, ſeine Freunde, die freiſinnige Volks

rlei, würden für den Antrag Richter ſtimmen, und zwar im
Weſentlichen aus den in demſelben enthaltenen „Erwägungen“. Daß
die Bäckerei Verordnung gewiſſe Unzuträglichteiten im Gefolge
gehabt habe, ſei nicht zu verkennen, andererſeits aber
ſei der Wunſch erklärlich, erſt in die von dem Staatsſekretär in
Ausſicht geſtellten Ergebniſſe der angeſtellten Erhebungen Einblick zu
nehmen und dann erſt über die Sache von Neuem zu verhandeln.
Fett wird ein Antrag Hompeſch auf Diskuſſtonsſchluß angenommen.

Abg. Molkenbuhr erklärt noch, ſeine Partei werde für den
Antrag Pichler ſtimmen, aber ohne ſich den Erwägungen desſelben
anzuſchließen.

In einem Schlußwort bemerkt Abg. v. Kardorff, mit ſolchen
Verordnungen, wie der Bäckerei-Verordnung, züchte die Regierung
ſelber dir Sozialdemokratie groß.

Unterſtaatsſekretär v. Woedtke weiſt die Aeußerung entſchieden
zurück. Die Zuſtände im Lande ſeien nach Ausweis der Erhebungen
in R e ganz andere, als wie Vorredner dieſelben ge

ildert habe.ch In namenklicher Abſtimmung wird ſodann der Antrag

Pichler auf motivirte Tagesordnung mit 148 gegen
jo4 Stimmen angenommen. Dagegen nur die Rechte,
Antiſemiten und Nationalliberalen. Morgen 12 Uhr Marine-Etat.
Schluß nach 6 Uhr.

Aus Nah und Fern.
Großes Aufſehen erregte am verfloſſenen Sonnabend in einem

Berliner Vororte ein Arzt mit ſeinem elektriſchen Apparat, mit demer einen Selbſtmörder ins Leben zurückrief. In einem Stalle hatte
man den Erhängten gefunden, der völlig todt erſchien. Der Arzt
wurde gerufen und erſchien unter der zahlreichen Menge mit ſeinem
Apparat: nicht wenige der Anweſenden wurden von Entſetzen gepackt,
als der Todte, in Folge Anwendung eines ſtarken Stromes, zu zucken
begann. Nach mehrſtündigen Bemühungen gelang es dem Arzt, den
Erhängten ins Leben zurückzurufen. Jm Wirthshauſe aber hätte es
am Abend noch beinahe Prügel zwiſchen den Bewunderern des Arztes
und den Zweiflern gegeben.

Welchen Einfluß die Hundertjahrfeier auf den geſchäft
lichen Verkehr z. B. Berlins ausübt, ergiebt der Umſtand, daß es
ſchwer hält, überhaupt noch Dekorationsſtoffe zu erhalten. Dekorations
plüſche, Bänder in den Nationalfarben, Fahnentuche, ſind, wie der
„Konf.“ mittheilt, bei den Fabrikanten und Großhändlern ſchon ſeit
Wochen vergriffen. Es ſind noch in den letzten Tagen Aufträge von
15-—20 000 Stück Fahnen ertheilt worden, die aber nicht zur Aus-
führung gelangen konnten, weil es nicht möglich iſt, die Fahnenſtöcke
ſo ſchnell wie verlangt anzufertigen.

Die erſten Kiebitz-Eier ſiu bereits in der Berliner Zenlral-
Markthalle gehandelt worden das Stück wurde mit 3 Mark
10 Pfg. bezahlt vorerſt alſo noch ein koſtſpieliges Vergnügen.

Unſere Miniſtertöchter. Wie ſich kürzlich erſt die Tochter des
Staatsminiſters Dr. Boſſe der Prüfung als Apothekerin unterzog, ſo
wird auch die jüngſte Tochter des Staatsſekretärs im Reichsſchatzamt,
Gräfin Helene Poſadowsky, im nächſten Jahre ein Examen als
wiſſenſchaftliche Lehrerin ablegen. Die junge Gräfin beſucht das
königl. Lehrerinnen-Seminar.

Furchtbare Explofion. Wie die „Dortm. Ztg.“ meldet, fandeſtern Morgen im Schachte „Wilhelm“ der Zeche „Pluta eine

loſion ſchlagender Wetter ſtatt, bei der ſieben Bergleute ge

tödtet wurden. pDas Rotterdamer Packetboot „Utrecht“, deſſen Untergang
als ſicher angenommen iſt, hatte keine Paſſagiere an Bord. Die
Mannſchaft beſtand aus 36 Köpfen, von welchen der größere Theil
dem vor Kurzem geſtrandeten Dampfer „Gelderland“ angehörte, deſſen
Beſatzung vom „Utrecht“ gerettet worden war. Der Untergang des
r Kapitän Peckelaar, mit der geſammten Beſatzung und
adung ereignete ſich wahrſcheinlich am 4. März in der Nähe der

franzöſiſchen Küſte nordöſtlich der Jnſel Queſſant.
Auf Kubag ſoll, wie die „New-York World“ aus Havanna

meldet, ein Eiſen bahnzug, welcher ſpaniſche Truppen
transportirte, beim Paſſiren einer tiefen Schluch ſüdlich von
Ponteclaria (Provinz Pinar del Rio) durch Dynamitin die
en e kengt ſein; etwa 250 Perſonen ſollen ge-
ötet ſein.

e JTelegramme.
Berlin, 18. März. Die Margarinekommiſſion

des Reichstages hielt in zweiter Leſung alle Beſchlüſſe der erſten
Leſung aufrecht, ein Beſchlußantrag des Abg. Bachem zu
g 3 betr. Margarineerkennungsmittel wurde noch angefügt.

Bozen, 17. März. Beim Blumenpflücken auf einer Fels-
wand der Bozener Calvarienberge ſtürzte heute der 17 jährige
Lehramtskandidat Korak ab und blieb todt.

Köln, 18. März. Hier hat der Adjutant des
23. Artillerieregiments durch Erſchießen ſeinem

3 ſ Ziel geſetzt. Unglückliche Liebe ſoll das Motiv zur
at ſein.
München Gladbach, 18. März. r Erinnerung an

Kaiſer Wilhelm I. ſtifteten die Großinduſtriellen Gebrüder
Schött in Rheydt 50 000 Mark als Grundſtock zu einer
Unterſtützungskaſſe ihrer Arbeiter.

Kiew, 18. März. Der Profeſſor Dr. Michael
Stukoniewomw iſt geſtern während ſeines Vortrages in der
mediziniſchen Fakultät am Herzſchlag plötzlich geſtorben.

Die Wirren auf Kretag.
Toulon 18. März. Der franzöſiſche Kreuzer

„Latouche du Velle“ iſt mit 450 Mann nach Canea
abgegangen, während der andere gemiethete Dampfer „Auveron“,
der 150 Mann nach Canea an Bord hatte, aufgelaufen iſt.
Wenn die Flottmachung des „Auveron“ nicht gelingt, wird
ein anderes a Transport übernehmen.
Pparis, 17. März. Das Blatt „Depöeche coloniale“ bringt

ein Telegramm aus Konſtantinopel, wonach Serbien und
jul garien ein Bündniß geſchloſſen haben, welches ſich aber

nicht gegen die Türkei richtet, ſondern hauptſächlich den Zweck
derfolgt, ein ſiegreiches Vorgehen der Griechen in
Macedonien zu verhindern.

Athen, 17. März. An der theſſaliſchen Grenze
wurde die griechiſche Armee in zwei Diviſionen eingetheilt.
Die erſte Diviſion befehligt Prinz Nikolaus. Jn Janina
iſt die Panik allgemein alle Läden ſind geſchloſſen.

Candia, 17. März. Ein bei Cap Rhoſa nachts ge-
landeter griechiſcher Se gler wurde heute durch das Kriegs
Gif „Veheniko“ in den Grund geſchoſſen, weil die
JInſurgenten von den Bergabhängen auf zwei zur Viſitationentſandte Boote der „Veheniko“ reren ſodaß dieſe zurück

gezogen werden mußten.
Canea, 18. März. Oberſt Vaſſos hat in Spatia

große Lebensmittel angehäuft. Sein Verhalten läßt nicht
darauf ſchließen. daß er Kreta räumen wolle. Mehrere

Kaufleute in Heragakleion, die ſich hier aufhalten,
haben eine te ſt S gegen die Ausſchreitungen
der mohamedaniſchen Bevölkerung in Herakleion und gegen die
Plünderung chriſtlicher Läden bei den diplomatiſchen Vertretern
der Mächte eingereicht.

Caneg, 18. März. irrt Die Admirale
proklamirten die Bedingungen der Auto-
nomie von Creta unter der Suceränität des
Sultansg.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Korreſpondezen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet

Bitterfeld, 17. März. (Städtiſches.) Durch die
Stadtverordneten wurde geſtern in zweiter Leſung der Stadthaushaltsplan für 1897/98 eſtgeſtellit Die dauernden Ein
nahmen betragen 237 000 Mk. und die außerordentlichen 25 000 Mk.,
während ſich die ordentlichen Ausgaben auf 235 736,14 und die ein
maligen auf 26 263,86 Mk. belaufen. An Steuern ſollen erhoben
werden Bierſteuern 7300 Mk., Vergnügungsſteuer 3000 Mk., Hunde-
ſteuer 2000 Mk., Grundſteuer 125 Proz. mit 3200 Mk., Gebäude-
ſteuer 125 Proz. mit 24 200 Mk., Gewerbeſteuer 125 Proz. ausſchl. Be
triebs und Hauſirgewerbeſteuer mit 14500 Mk., Umſatzſteuer 1 Proz. von
Jmmobilien 5000 Mk. und Gemeinde- Einkommenſteuer 100 Proz. mit
54 700 Mk. Jm neuen Verwaltungsjahre ſollen 1/10 Proz. des
Nutzungswerthes der Hausgrundſtücke als Kanaliſations-Gebühren
erhoben werden. Vom Hausbeſitzerverein war eine mit 400 Unter
ſcheiften verſehene Petition eingegangen, daß dieſe Gebühren von der
geſammten Bürgerſchaft durch einen höheren Zuſchlag zur Gemeinde
Einkommenſteuer aufgebracht werden mögen. Dieſe Petition wird
augenblicklich noch zurückgewieſen, ſoll aber ſpäter, wenn die
da iſtion ganz fertiggeſtellt ſein wird, in Erwägung gezogen
werden.

Gräfeuhainichen, 17. März. („Rullerkarl iſt todt!“)
Dieſe Kunde durcheilte die Straßen unſerer Stadt, als der 83 Jahre
alte Schuhmacher Karl Ruller geſtorben war. Trotzdem er ſich
ein ziemlich bedeutendes Vermögen erworben hatte, lebte er äußerſt
dürftig. Er war ein Original. Schon ſeit langer Zeit Wittwer,
l.eß er ſich ſelbſt bei dem Tode ſeiner einzigen Tochter ein ſchönesDenkmal ſetzen, auf dem neben den Porſonalien und einigen

Verſen folgende bezeichnende Jnſchrift auf der Rückſeite zu leſen
war: „So lange meine liebe Tochter heimgegangen, haben
die Verwandten ſtets Gutes von mir erhalten, an Geld
und an Gut, trotzdem Aerger, Verdruß und ſchlafloſe
Nächte Auf Anordnung des Gemeindekirchenraths mußte Ruller
dieſe Jnſchrift wieder beſeitigen laſſen. Wenn der kalte Winter
kam, dann holte R. nicht ſelten die Kuh, die Ziegen und die Schweine
in die Stube herein, weil er dann die Feuerung ſparen konnte. Unddas liebe Vieh machte es ſich in der Wohnſtube bald bequem. Aus

übergroßer Sparſamkeit pflegte er auch den Dünger auf einem
kleinen Handwagen auf ſeinen entfernten Acker zu ſchaffen, nur um
nicht Fuhrlohn auszugeben, ohne aber datan zu denken, daß er Tage
hindurch ſeine Arbeit zu Hauſe liegen ließ. Bei einer Volkszählung
antwortete er dem Zähler, der ihn als Schuhmachermeiſter auf
ſchreiben wollte: „Nee, nee, nur Flickſchuſter, weiter nichts niche!
Sonſt muß ich mehr Steuern zahlen

X Mühlberg a. E., 17. März. (Selbſtmord.Feuersbrunſt.) Die durch Selbſtmord aus dem Leben ge-
ſchiedene Ehefrau des Gutsbeſitzers Friedrich Bielig in Fichtenberg
hat die unſelige That in einem Anfall von Geiſtesſtörung ausgeführt.

Der Scheuer'ſche Gaſthof in Görzig iſt in der vorgeſtrigen
Nacht total niedergebrannt. Der Beſitzer und ſeine Familie,
welche ſich zur Zeit des Ausbruchs des Brandes im tiefſten Schlafe
befanden, konnten nur das mackte Leben retten. Die Urſache des
Brandes hat bisher nicht aufgeklärt werden können.

ch Wartenberg a. E., 17. März. Eine ländliche
Spar- und Darlehnskaſſe) E. G. m. b. H. mit dem Sitze
hierorts iſt hier gegründet worden. Als Vorſtandsmitglieder
fungiren die Herren: Wilhelm Koch und Hermann
R. E. Heßler. Als Haftſumme der Mitglieder ſind 200 Mark
feſtgeſetzt worden.

Eisleben, 17. März. (Jahrmarkt. Hundert-
jahrfeier) Der Reminiscere- Markt war geſtern undheute recht zahlreich beſucht. Jn Folge der in der Umgegend

herrſchenden Maul und Klauenſeuche durfte der Schweine- und
Viehmarkt nicht abgehalten werden. Auf dem Pferdemarkt
waren 143 Pferde zum Verkauf vorhanden. Bei Pflanzung
der vier Kaiſereichen auf dem Kloſterplatze ſeitens der Krieger
vereine werden der Seminarchor und der Lehrer- Geſangverein mit
Orcheſterbegleitung unter Leitung des Muſikdirektors Sachſe einen
Lobgeſang vortragen. Sonntag Abend findet großer Zapfenſtreich,
Montag Abend allgemeine Jllumination und Dienstag Volkscommers
im Wieſenhauſe ſtatt.

p. Weißenfels, 17. März. (Schifffahrt. Betrug.)
Der günſtige Waſſerſtand der Saale hat ſeit etwa drei Wochen die
Schiffahrt ſehr belebt. Aus der Gegend der Unſtrut wird das
verſchiedenſte Steinmaterial durch Laſtkähne nach Orten an der Saale
befördert. Aus dem Thüringer Lande ſind, trotzdem die Palmarum
Holzmeſſe in Köſen noch vor der Thür ſteht, von den hieſigen Holz-
händlern zahlreiche Holzflöße hierher befördert worden. Die Holz-
preiſe ſind gegenwärtig wie überhaupt ſämmtliche Baumaterialien
anhaltend gut. Ein anſtändig gekleideter Herr betrat hier ein Ge-
ſchäft und machte Einkäufe. Beim Bezahlen gab er eine gold-
glänzende Spielmünze dem Verkäufer in die Hand, welcher ihm auf
20 Mk. herausgab. Der Schwindel wurde noch rechtzeitig feſtgeſtellt
und der Gauner verhaftet.

Schönebeck, 17. März. Herabſetzung des Zins
fußes.) Die von den ſtädtiſchen Körperſchaften beſchloſſene Herab
ſetzung des Zinsfußes der Anleihen von 1878 und 1886
(rund 240 000 Mk. und 300 000 Mk.) von 4 auf 3X hat die
ſtaatliche Genehmigung erhalten.

Gr. -Salze, 17. März. (Geſchenk des Fürſten
Bismarck.) Frau Marie Abel, geb. v. Oſtheim hierſelbſt, hat
vom Fürſten Bismarck deſſen Photographie mit eigenhändiger
Namensunterſchrift vom 12. d. M. erhalten. Sie gedenkt, wie ver
lautet, das Bild dem hieſtgen Verſchönerungsverein für die Bismarck
höhe zu überweiſen.

g. Magdeburg, 17. März. F a s Kö Konſiſt o rium)
hat den Kreisſynoden folgende Frage zur Behandlung geſtellt
„Was kann zur Befriedigung des ſich gegenwärtig vielfach regenden
Bedürfniſſes nach chriſtlicher Gemeinſchaftspflege in unſeren Kirchen
gemeinden geſchehen

Tangermünde, 17. März. (Vom Streik in der
Zuckerraffinerie.) In der Zuckerraffinerie von Fr. Meyers
Sohn in Tangermünde ſcheint der Arbeiterausſtand vor-
läufig beendet zu ſein. n den am Sonnabend Vormittag
und Abend abgehaltenen Verſammlungen der ſtreikenden Arbeiter
riethen die herbeigekommenen ſozialdemokratiſchen Führer aus Stendal

und Magdeburg zur Wiederaufnahme der Arbeit, die auch am
Sonnabend, theils am Morgen, theils am Abend erfolgte. Der
Streik iſt ſomit völlig ins Waſſer gefallen.

Salzwedel, 17. März. (Nichts für ungut!) Seit
r will man in Salzwedel ein Kriegerdenkmal bauen. Gelder

nd geſammelt. Vor 3 Jahren iſt feierlich ein Grundſtein gelegt.
Weiter iſt man aber noch nicht gekommen. Jüngſt brachte ein Blatt
der Stadt folgendes ſatyriſche Stimmungsbild

Jn der Geiſterſtunde.
Hatt' jüngſt mit Freunden lang' beim Bier geſeſſen

Und ſchritt nun heimwärts durch die Straßen ſacht.
Auf Zeit und Stunden hatten wir vergeſſen
Schon dröhnte dumpf vom Thurm die Mitternacht,

Ha, was iſt das Am Baum dort hell im Scheine
Der Nachtlaterne regt ſich's leis und ſtumm
Zu einem Denkmal thürmen ſich die Steine,
Und lautlos mißt und meißelt's dran herum.

Hoch ragt ein Felsblock auf. Von ſeinen Seiken
Sind zwei mit Vildwerk künſtleriſch geziert.
Da ſieht man fünfzehn Schneckenpaare gleiten,
Wie Wagenpferde an das Joch geſchirrt.

Sie ziehn bergan, von einem Krebs getrieben,
Ein ſchweres Bauwerk hoher Thurmgeſtalt.
Doch ach! umſonſt am Platz ſind ſie geblieben,
Ja, rückwärts geht die Fahrt nach jedem Halt.

Daneben werden Namen eingehauen,
Poch lesbar nicht. Doch ſchien's ein halbes Schock,
Und meine Neugier überwand das Grauen,
Ich trat heran zum Mann im Arbeitsrock

Und fragte leis: „Sag an, was ſoll das werden,
Was ich ſo nächtens euch hier ſchaffen ſeh'?
Der murmelt dumpf mit ſpöttiſchen Geberden
„Ein Denkmal für das Denkmalskomitee!“

K. Gera, 17. März. (Landta 2 In der heutigen Sitzung
wurde u. A. der mit 220 000 Mk. abſchließende Etat über die
gemeinſchaftlichen Ausgaben des Thür. Zoll und Steuer
vereins swehyiet. Für jeden Jrren des Fürſtenthums, der im
Bezirkshauſe zu Tinz untergebracht wird, ſoll künftig eine jährliche
Verpflegungsunterſtützung von 50 Mk. aus der Hauptſtaatskaſſe ge
währt werden. Der Staatsvertrag mit Preußen über Herſtellung
einer Eiſenbahn von Blankenſtein nach Marxgrün, wonach die
Eiſenbahnlinie Triptis--Blankenſtein an das bayeriſche Eiſenbahnnetz
(Linie Hof Marxgrün) angeſchloſſen werden ſoll, fand die Zuſtimmung
des Landtags. ie Uebernahme der Grunderwerbskoſten in Höhe
von 4000 Mk. auf die Staatskaſſe bei dem bezeichneten Bahn-
projekt wurde damit gleichzeitig ausgeſprochen. Weiter ſtimmte der
Landtag der Miniſterial-Vorlage zu, wonach bei den Sparkaſſen des
Landes der Zinsfuß für die Einlagen von 3 auf 3!/, und für An
leihungen von 4 auf 35/, Prozent feſtgeſetzt wurde.

Coburg, 17. März. (Jm coburgiſchen Landtag)
ließ Staatsminiſter Strenge zum Verfaſſungskonflikt
erklären, daß die gänzliche Aufhebung der von dem Landtage
als verfaſſungswidrig beanſtandeten Miniſterialinſtruktion
in Ausſicht genommen ſei. Dem Landtag iſt nunmehr der angekün-
digte Antrag auf Bewilligung der ſtaatlichen Zuſchüſſe zum Bau der
Jtzgrundbahn und der Linie Ebersdorf-Sonnefeld-
Weid hauſen zugegangen; ferner hat die Regierung einen Antrag
auf Erhöhung des Schulgeldes bei dem hieſigen Gynaſium
und der Realſchule eingebracht. Das Schulgeld bei dieſen Anſtalten
iſt zur Zeit weit niedriger als das in Preußen und Sachſen.

Heer und Marine.
Bei der n Kadettenvertheilung, die am

13. d. M. erfolgt iſt, ſind 216 Zöglinge der Hauptkadettenanſtalt in
die preußiſche Armee eingereiht gegen 224 und 247 in den beiden Vor
jahren. 81 (85) Portepeeunteroffiziere (Schüler der Selekta) ſind als
Sekondelieutenants angeſtellt, darunter 61 bei der Jnfanterie, 3 bei
den Jägern, 8 bei der Kavallerie, 4 bei der Feldartillerie, 4 bei der
ren und 1 bei den Eiſenbahntruppen. 1 Unteroffizier iſt als

ortepeefähnrich und 134 Kadetten ſind als charakteriſirte Portepee-
fähnrichs eingeſtellt, darunter 95 bei der Jnfanterie, 7 bei den
Jägern, 11 bei der Kavallerie, 11 bei der Feldartillerie, 6 bei der
Fußartillerie, 3 bei den Pionieren und 1 bei den Eiſenbahntruppen.
Jm Ganzen haben erhalten die Jnfanterie 157 (im Vorjahre 166),
die e 10 (8), die Kavallerie 19 (23), die Feldartillerie 15 (17),
die Fußartillerie 10 (6), die Pioniere 3 (2) und die Eiſenbahntruppe
2 (2) Kadetten. Beim Gardekorps ſind 25 (21) Kadetten eingereiht.

Ueber das bevorſtehende „Avancement“ in der
deutſchen Armee wird uns von militäriſcher Seite geſchrieben
Allerdings wird für die zu Brigade-Kommandeurs, Regiments
Kommandeurs und etatsmäßigen Stabsoffizieren zu bes-
fördernden Herren ein nicht unbedeutender „Schub“ eintreten,
alſo bis hinunter zu den älteren Majors. Dann aber giebt
es eher eine Stockung als ein Avancement. Jedes Regimen
hat ein Halbb ataillon, zwei ſolcher ergeben vom I. k. Mts. ab
ein Vollbataillon. Was wird aus den Majors und Kommandeurs
dieſer Halbbataillione, ſoweit ſie nicht Kommandeurs von Voll
bataillonen werden Jhre Zahl iſt größer, als die Zahl der not-
wendig werdenden Oberſtlieutenants. Hieraus alſo erhellt, daß die
jungen Majors, ſowie ſämtliche Hauptleute und Lieutenants nicht nur
kein Avancement haben werden, ſondern für dieſe ein Stillſtand im
Vorwärtsrücken eintreten muß.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Eine Kunſtkrifis in Weimar Man ſchreibt dem B. T.

aus Weimar: Ein freiſprechendes Urtheil, das die Stra kammer hier
gefällt hat, wird möglicherweiſe den Anlaß zum Rücktritt des
Direktors der hieſigen Kunſtſchule, Grafen Goertz, geben. Der
Kunſtſchüler Schumacher war ſeitens der Direktion aus der
Kunſtſchule entlaſſen und ihm außerdem verboten worden, die
Kunſtſchule wieder zu betreten. Dieſes Verbot war
dem p. Schuhmacher polizeilich mitgetheilt worden. Nach einiger
Zeit war der Anlaß, wegen deſſen das Verbot ergangen war, aus-
geglichen worden, und Schumacher glaubte deshalb, daß auch nun-
mehr das Verbot hinfällig ſei. Er beſuchte einen Kollegen in der
Kunſtſchule, worauf er wegen Hausfriedensbruchs zu 3 Mark Geld-
ſtrafe verurtheilt wurde. Auf eingelegte Berufung hob die Straf-
kammer das ſchöffengerichtliche Urtheil auf und erkannte auf Frei
ſprechung. Graf Goertz ſoll, wie glaubhaft verſichert wird, geäußert
haben, daß er ſein Amt niederlegen werde, wenn der Kunſtſchüler
Schumacher ſtraffrei ausgehen ſollte.

Perſonalnachrichten.
Rektor Dr. Richter aus Halle a. S. iſt als Seminar-

Oberlehrer für das Schullehrer-Seminar zu Eckernförde ange
ſtellt worden.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften,
p Halle a. S. Die Kaiſerliche Leopoldiniſch-Caroliniſche

deutſche Akademie der Naturforſcher verlor am 14. d. M. durch den
Tod ihr Mitglied, den vormaligen Profeſſor der Mineralogie am
eidgenöſſiſchen Polytechnikum und an der Univerſität in Zürich
Dr. Adolph Kenngott. Er wurde am 6. Januar 1818 zu Breslau
geboren und gehörte der Akademie ſeit 1852 als Mitglied an.

Wetter-Ansſichten anf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. neFreitag, 19. März Vorwiegend tribe, Niederſchläge,
etwas kälter, friſche Winde.

Wafſerſtände bedeutet über, unter RNull.)
Eaale und Uunftrut,

Fall. Wuch
Straußfurt 16. März 1,45.17. März 1,45.Halle 17. 243. 18. 2,42. 0,04 2Trotha 17. 3,24, 18. 3,18. 0,06Wefeben 16. 346. k. 3,32 0,14

Elbe

Außig 16. März 1,71, 17. März 1,62. S o, uDresden e 9,22 0 46., 0,24Bittenberg o 3,29. 0,10Barbv. 9 3,52. e 3,42, 0,10 2Magdeburg. 8,28. 8,12. 0,11Wittenberge e v 4,08. 7 3,98. 0,10
r „S J Z „;„;„,Z,,ZJ„J J P 6ö „J

Verantwortlich: Alfred Lebeling für Volitit und Volkswirthſchaft;
Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton, Theater und Provinzielles;
Derſ. i. V. für Lokales und Allgemeines; Adelbert Kirſten für den Jnſeraten-
theil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht per ſön lich, ſonderr ledigli n

An die Redaktion der Halleſcher Zeitung in Halle g- S.
zu adreſſitren.



Bekanntmachung.
Aus Anlaß der Feier des hundertjährigen Geburtstages Seiner Majeſtät des

Leneie Kaiſers Wilhelms des Großen wird der Poſtſchalterdienſt, ſowie der
rts- und Landbeſtelldienſt bei den hieſigen Poſtanſtalten am Montag, den 22. März

wie an Sonntagen ſtattfinden.
Der Telegraphendienſt wird in gewöhnlicher Weiſe wahrgenommen werden.
Halle (Saale), 12. März 1897.

Der Kaiſerlic e 57 Poßtdirektor
ehlack

Bekanntmachung.
Amtliche Berkanfsſte en für Poſtwerthzeichen ſich

1. im Ortöébeſtellbezirke
1. Alte Promenade 23 bei Herrn Term. Jahn.
2. Anhalterſtraße 1 HPDPruno Vaupel.
3. Beeſenerſtraße 8 e A. Stelifeld.4. Bernburgerſtraße 14 J. R. Strässner.
5. Bismarckſtraße e e.6. Deſſauerſtraße 9 e aller7. Domplatz 10 B. Boreis.8. Dorotheenſtr. 13 J NZKob. ADrpo.
9. Frieſenſtraße 12 u10. Frieſenſtraße 16 V. Rössler.11. Glauchaerſtraße 48 B23. Soorglii.

12. Gr. Brauhausſtraße 19 Ieoinr. Bohno.13. Gr. Klausſtraße 17 d e.14. Gr. Steinſtraße 46 F. A. Weber.
15. Gr. Steinſtraße 71 S. Morivz.16. Gr. Steinſtraße 85 ITennicxe.
17. Kl. Ulrichſtraße 26 Daange.18. Kruckenbergſtraße 9 aenvsohn.
19. Leipzigerſtraße 1 Steinbrechor Jasper20. Leipzigerſtraße 11 G. A. FIne Ison.
21. Leipzigerſtraße 80 Seht22. Mansfelderſtraße 50 Eaul Lang.
23. Martinſtraße 25 NB. Rocco.24. Merſeburgerſtraße 19 II. Bagr mann.
25. Moritzkirche 1 H. T. Keussner.26. Pfännerhöhe 42 2Derah. Karhe.27. Poſtſtraße 1 L. I. Spier ling.28. Raffinerieſtraße 1 Herm. Zoeh.29. Schmeerſtraße 28 e S. D. G. Zictring.
30. Schmiedſtraße 36 Mauss.31. Thomaſinsſtraße 49 V. ovpe.32. Viktoriaplatz 5 S. Moenni o.
33. Wörmlitzerſtraße 97 Wolt.

2. im Landbeſtellbezirke:
a) bei den Poſthülfſtellen in Bruckdorf, Canena, Diemitz, Paſſendorf

Zwintſchöna
b) in Mötzlich bei Herrn V. Förster, in Zwintſchöna bei Herrn B. Brendel

Kaiſerliches Poſtamt I.
Starke-

Aundertjaſir feier.
Die ſtädtiſchen Behörden ſind von dem Wunſche beſeelt, eine allgemeine und

würdige Feier des hunderſten Geburtstages Kaiſer Wilhelms I. in unſerer Stadt
e

Dem Feſtgottesdienſte in der am 21. d. Mts. beabſichtigen wirum 8 Uhr geren wird das Stadt
in corvore beizuwohnen. Am 22. d. Mis.Muſikkorps vom Rathhausaltan b e Weiſen vortragen. Die ſtädtiſchen Ge

bend dieſes Feſttages illuminirt.bäude werden feſtlich geſchmückt und am
An unſere Mitbürger richten wir die Bitte, ihrer Verehrung gegen den großen

Kaiſer, welchem wir die Wiederaufrichtung des deutſchen Reiches zu danken haben,
durch Ausſchmückung und Veleuchtung der Häuſer Ausdruck zu geben.

Halle a. S., den 16. März 1997.
Der Magiſtrat.

Staude.
e

9 eter.ß n 22. d. Mts. bleiben rn Dienſtſtellen der ſtädtiſchen Verwaltung

geſchloſſen
Halle a. S., den 16. März 1897.

Hundertjahrf

Der Magiſtrat.

Domänen Verpachtung.

Die im Kreiſe Rinteln, Regierungsbez irk
Caſſel, an der von Münder nach Neundorf führenden Landſtraße, 5 ſilome ter
von dem Bahnhofe Bad Neundorf bei der
Stadt Rodenber gegen Domäne Roden-
berg mit zwei Waſſermühlen am Auefluß
ſoll auf die Zeit bis Johannis 1897 und
von da ab auf achtzehn Jahre, mithinbis Johannis 1915, öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden. Geſammtfläche
360,079 ha mit 15,877 Grund
ſteuerreinertrag, darunter Gärten 8,8583 ha,
Acker: 326,0335 ba und 12, 6852 ha
Wieſen. Bisheriger Pachtzins 36, 011.87

Auf der Domäne befindet ſich eine
durch Waſſerkraft elektriſche
Anlage zum Zwecke der Beleuchtung und
des Betriebes von Kraftmaſchinen, ein
ſchließlich Dreſchmaſchine. Oeffentlicher
Bietungstermin iſt auf
Donnerstag, den 25. März d. Js.,

Vormittags 11 Uhr
im oberen Sitzungsſaale des Regierungs
gebäudes vor dem OberregierungsRath
Schönian anberaumt. Zur Pacht-
übernahme iſt r verfügbares Vermögen
von 150,000 erforderlich. Pachtbe-
werber haben ſich über deſſen Beſitz und
über ihre land wirthſchaftliche und ſonſtige
Befähigung durch glaubhafte Zeugniſſe
vor Beginn des Termins auszuweiſen.

Die Pachtbedingungen liegen in unſererDomänen- e terſeet im Bureau
des Rentamts Rinte ſowie auf der
Domäne offen und können gegen Er
r der Schreibgebühren und Druck-
koſten von uns bezogen werden.

Beſichtigung der Domäne iſt nach
vorheriger Anmeldung bei dem Sequeſter
d h. Beiehmannm, Domäne
odenberg, geſtattet. (2785
Caſſel, am 1. März 1897.

Königliche Re rnAbtheilung fit direkte Steuern, Domänen

und Forſten B.

Schöni an.
600 Rorg. gr. Gut, eigene Jagd,

Alles complett, bei Torgan, iſt ſogleich
bei 50--609, 060 k. Anzahlg. zu ver-
kaufen. Nur eine Sparkaſſenhypothek.

Nur Selbſtkänfer erfahren Näheres
unt. C. N. 100 poſtlagernd Torgau.

sonurigs Spraoh-Lohr-Institut

Methode Berlitz
Engliseh, Französiseh.

Nationale Lehrieräfte.
Während des Unterrichts wird nur die

zu erlernende Sprache gesprochen.
Prospecte gratis und franco.

Sternstrasse 8. [3225

Auskünfte
über Gesehäàäfts- u. Priävatverhält-
nisso ertheilen prompt und discret auf
alle Plätze der Welt [2711
Beyrieh Greve,internationales Auskunftshureau,

Staude.
Bekanntmachung.

Die Auction der verfallenen, bei dem unterzeichneten Leihamte im Monat
Jannar 1896 verſetzten und erneuerten Pfänder, welche die Pfandnum-
mern von 1 bis 5632 tragen und über welche die Pfandſcheine in grünem
Druck aus ggeſtellt ſind, wird

Donnerstag, den 8. April v. J. und an den darauf folgenden
Tagen Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 34
bis 25 Uhr im Anktionszimmer des Leihhaunſes, An der Marien-
kirche Nr. 4 abgehalten werden.

Zur Verſteigerung gelangen Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold undSilbergegenſtände, wie Ketten, Ringe, Löffel u. ſ. w., ferner Hetten, Leib und Bett
wäſche, Schühwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke und verſch. andere Sachen

Halle a. S., den 10. März 1897.
Das Leih amt der Stadt Halle a. S.

Die bisher an den Herrn Prof. Dr. Mollaender vermiethete
herrſchaftl. 2 Etage des Hauſes Marktplatz 11,
enth. 8 Wohn ränme nach vorn, nebſt entſprechenden Hinter u Loirty ca
ränmen, Boden nud Kellergelaß, iſt zum 1. Juli 1897 für 21600 M. ander
weit zu vermiethen. Näh. beim Hausverwalter Herrn Koch daſ. 4 Tr. ([2764

Foh. Nietzschmanmm, re 55,
Specialgeschäft für Malereiartikel

empfiehlt
als hervorragende Nenheit für Brand-, Oel-, Aquarelle- Malerei

De Gegenſtände aus Büffelleder.
Zu ohne Benzin und Gebläſe.

Für denn von rin steht 8
verſ. Anweiſung noch 20 jähriger ap- x r
pr birter Methode zur radi-Elalen Beſeitigung, mit, auch ohne Vor ſind zum z April 1897 auf erſte

wiſſen zu a a keine Be r dw r rrufsſtörung. S Briefen ſind 30 Pfg. o z un e unin Briefmarken beizufügen. Man adreſſire: x Umgegend auszuleihen durch
Th. Konetzky, Droguiſt, Stein (Aargsau) C Curt LDLIZe, Kgl. Notar.
Schweiz. Briefporto 20 Pfg. [3295

Neue Salzheringe!
Gute Waare, reelle Packung, ca. 900 Stck.

per Tonne Mk. 26, Tonne Mk. 13,50
auch kleinere Quantitäten billigſt. [122

II. R. Schultz, Stettin.
45 000 Mk.

auf Land wirthſchaft als alleinige Hypothek
geſucht. Vermittler verbeten. Off. erb.
ünt. Z. 3226 an die Exped. d. Ztg.

Getrocknete Rübenſchnigel,

vetroguete Biertreher,

ſowie ſämmtliche andere Kraftfuttermittel
offeriren unter Garantie billigſt [291
Gebr. Mooshake, Halberſtadt.

Halle as., Leipz. Str. 101. Fernspr. 625.

o m a

S 2

wer c e3 R 2.2
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s

e 22725 o 23 D. S3
2

Z. 78l e we83 S235 4 27s 78
2 222 SGeneralvertreter:

CCarl Gieselke.
Leipzig Plagwitz. [2783

e

Edelſ ghtaryſes,
änßerſt ſchnellwüchſtg.

Unter Garantie lebender Ankunft,
1 ſömmerig v 100 Stück Mk. 6,

6 J1ſömm. à Stch. t'o, z0,Goldörſen, n
Sanzaale, 25-30 eml., p. 100 19--
Schleien, Goldkarpfen, Goldkarpfen
karanſchenlt. beſ. Preisliſte. Gefäße leihw.

utter:
Univerſ.-Fleiſchfaſer p. 50 Kilo Mk. 10,60,

Reines Präriefleiſch 138,Beträge ſind der Beſtellung beizufügen.

Robert Friedrich. Zahna Bez. Halle.
Bitte Adreſſe genau wie vorſteh. anzug.)

Eine neumilchende

W Kuh mit Kalb
verkauft Gottenz Nr. 6.

Formular-Herlag von Otto Thiele,
Halle a/S., Leipzigerſtraße Nr. 87.

(Verlag der „Halleſchen Zeitung“.)

Wit für jeden Amts und Gemeindevorſteher, ſowie
für jeden Schiedsmann und Standesbeamten.

Wihtil

F. a) Formulare für Imks- und Gemeinde-Porſteher und ſchiedene De De

Formular Bezeichnung des Formulars
Nr.

1GeſchäftsJournal 75) 1 2 3 4603/sa Reſtverzeichniß, Titeld. od. Eniage 75 40 2 460
4VerhandlungsProtokoll 7ö 1 2 60 4605 Bekanntmachung. 25 S i 506 Einladung zur Sitzung 30 55 175
7Strafausfertigung 751 1 2 4608 en 75 1 2 4609 Führungszeugniß zum freiw. Eintritt S s 70 130
10 Vernehmung 70 1 1 42511Aufford. zur Rückkehr i. d. Dienſt S c 70 130

12/12a Nachweiſ. ein eng Strafgelder,

Titelb. od. Einlage 1 2 46013/134 Voranſchlag, Titelb. od. Einlage 1 2 460
14/14 a Rechnungsbuch, Titelb. od. Gmlage S 1 2 46015 Armen- Atteſt S 40 7 13016 ührungsbeſcheinigung J 40 70 130

17 anzerlaubniß 40 70 13018 Erinnerungen 25) 45 80 15019 Vorladungen 20 40 70 13020 Mahnzettel 20 40 70 13021 Pfändungsbefehl. 40 70 13022Behändigungsſcheine. 20 40 70 13023OQOuartierbillets. I5) 25 40 7024 S 25 45 65 80 150(28) 25 dung des Beklagten 25) 45) 65 --80] 150
(29) 26 Ladung des Klägers. 25 45) 80 15027 Nachweiſ. d. i. Umherz. oder gemäß

87 d. Gew.St.G. ſteuerf. betrieb. 6
ſteh. Gewerbe, Muſter (Tit. od. Einl. 60 11 145 180 3 25

28 Nachweiſ. d. Reſult. d. Einig. bezw.Schätzung b. Manöver itſchäd.

(Titel od. Einl.) (60] 1 10 1180 32529 Perſonen Verzeichniß Muſter III 4
(Titel od. Einl.) 1 1 80 3 512531Staatsſteuerrolle, Muſter v (Tit.

od. Einl.) 1 1 80 3 52532 Geneindeſſengriiſte (Art. 24 sub 10)

(Tit. od. Ein.). 1251 2125 4 733 Staatsſteuerliſte Muſter A Titel

od. Einl.) 1251 2 25 4 734 Bekanntmach. z. Erricht. ein. Wohnhauſes ugerhalb der Dorflage 30 55 105 175

35Bau-Conſens S 11 180 32736Pfändungs Protok. (b. ftuchtl. Pfän

dungs-Verf.) S 11 1 3237 Anmelde Deſcheinigung v. Außerhalb 25 4 --185 1
38 Erlaubniß zur Abhaltung von Der

einsvergnügen 30 55) 105 17539 Ueberweiſ. S r Einkommenſteuer 20 35 50 --190
40Anhang z. J Muſt. A

(Titel od. E (60 11 1 3 2541 Nachweiſung nd rſönl. Verhältniſſe S 7 125 225
42Vorladung zur Unfallunterſuchung 55 105 175
43KrankenkaffenVerſ.-An u. Abmeld. 30 5 105) 1175
44 An- und Abmelde-Beſcheinigung 30 5 1 1 75
44b Beſcheinigung üb. erfolgt. Wohnungs-

wechſel innerhalb der Gemeinde 25 4 85 1
45Geſinde-Dienſtbücher. 1 2 450 846Aufrechnungs-Bücher f. Alters und

Jnvaliditäts- Verſicherung 4 850 12 27
47 Antrag auf Kreisbeihilfe (601 11 190 34048Liquidation üb. Reiſekoſt. u. Tagegeld. 30 5 105 175
49 Anmeldung zur Unfall Verſicherung 30 55 105 17550 Belag zur Begründung des Steuer h

abgangs 75 1 40 2 260 46051 Hebebuch (Titel od. Einl) 1 180 250 3 525
52Hebeliſte (Titel od. Cinl J. i 180 250 3 5253 Steuerzettel Nö) 1 40 2 260 4654 Veferzettel 751 1 2 2160 46055 Verzeichniß d. Einnahinereſte an direkt. l

Staatsſteuern (Tit. oder Einlage) 751 1 40 2 2160 460
56 Verhandlungen über die Erörterung

57 der Einkommenſteuer u. Ergän-
zungsſteuerBerufung nebſt Ver
füg. an die Gemeinde Vorſteher 1 18 3 535

58Trichinenſchau- Formulare (60 1 10 1180 2 2559 Fahrtarten z. Fahren a. d. Fahrrade 1 25 1 75

60 An und Abmelderegiſter 125 2 25 7
61 Zugangsliſte, Muſt. XVII S 1 9 260 462 Abgangsliſte, Muſt. XVIII 7ö 1 40 260 463Arbeitsbücher (für männl. Arb. blau

Umſchl., für weibl. Arb. braun

Umſchl e e 2 u 3 6 10r Fermwiare für Standeshramie W

For 25 50 75100 omar Bezeichnung des Formulars Stück Stück Stück Stück Stück
r.

l

I Geburtsſchein (Giltig bei Heeres-Erſ.) 60) 110 145 1 90 z

II Sterbeurkunde (Giltig b. Angelegenh.
von Kreis, Unfall-, Bwaliden
Verſicherung) (60 110 145 1 90 3 40

III Heirathsurkunde do. 110 145 190 3 40IVGeburtsurkunde do. 1110 145 190 3 40V. Geburtsurkunde 5 1 1 1 90 3 40VI Standesamtliche Ermächtigung 60) 110 145) 190 3 40
VII Aufgebots-Protokoll S 1 145 1 90 3 40VIIIBeſcheinigung über erfolgte Ehe

ſchließun g. 110) 1 190 3 40IXHeiraths- Urkunde (60 110 145 1 90 3 40X Ausweis-Beſcheinigung f. die Taufe (60) 110) 145 190 3 40

XIAufgebots- Urkunde S 110 145 1 90 3 40X Aufgebots Aushangs Ermächtigung 60 110 i 190 3 40
XIIIBeſcheinigung zum Zwecke der Taufe

und der Beerdigung S 110) 145) 1 90 3 40XIV Beſcheinigung für die Be
üthg e e e e 1 1 14 1 90 3 40XV et Urkunde 1110 145] 1 90 3 40

Otto Thiele, Buſdtuderei

Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

und Vellag,

Mit 2 Beilagen.

W Bei Beſtellungen erbitten Augabe der Formular-Nummer! Wo
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Vermiſchtes.
Chebruchstragödie. Eine der üblichen italieniſchen Ehe-

e trag ödien, die ſich in Florenz abſpielte, erregte durch
u Zeit enden Umſtände außergewöhnliches Aufſehen. Der penſionirte

beamte Ernſt Gentile hatte ſich vor acht Jahren mit einem
hen Ladenmädchen verheirathet. Der Ehe entſproffen 5 Kinder.
n In Monaten lernte die junge Frau einen Lieutenant der

balieri kennen und verliebte ſich in ihn. Jhr Gemahl wurde
ronyme Briefe von der Aufführung ſeiner Frau unterrichtet.derte den Lieutenant, und geſtern Nachmittag ſollte das Duell
den. Vorher hatte er noch eine Unterredung mit ſeiner Frau,

2

die ihm nunmehr ihren Verrath eingeſtand, aber, ſtatt ſeine Ver
zeihung zu erbitten, ihn derart verhöhnte, daß er, raſend vor Zorn,
die Unſelige niederſchoß. Darauf ſtellte er ſich den Gerichten

Neue Schwindeleien. Aus Nizza wird berichtet Wieder
wurde einer der erſten Juweliere auf dem hieſigen Platze durch
Schwindler um einen koſtbaren Schmuck gebracht. Aber nicht mit
dem alten Tric, durch einen Klebſtoff den Schmuck vom Ladentiſch
wegzueskamotiren, oder mit der Finte, die Werthſachen in das Hotel
bringen zu laſſen, wo der Empfänger durch einen Nebenraum den
Korridor und die Straße erreicht, ſondern auf eine neue Art. Ein
hochelegantes Ehepaar ſammt Kind erſchien in dem Juwelierladen
am Quai und verlangte zwei Broſchen für Madame, eine ſehr theure

18. März 1897

fur Soiréen und eine einfachere für die Straße. Madame hatte ihre

Wahl ſchon getroffen, da erſchien ein Bettler an der Thür. Die
Dame warf ihm einige Münzen und die Soiréebroche in den
Hut und wollte dann mit dem Juwelier bezüglich des Preiſes
einig werden. Dabei bemerkten die Dame und der Juwelier
zu leich, der „Stern“ ſei doch das Schönſte aber der Stern war
und blieb verſchwunden. Alles Suchen blieb vergeblich. Der Herr
drang darauf, daß man das Kind unterſuche, weil es möglicher
Weiſe das Kleinod verſteckt haben könne die Wo fand ſich
nicht. Der Juwelier überzeugte ſich auch im Hotel perſönlich,daß ſeine Kundin ſchon längere Zeit dort wohne, und mußte
ſchließlich wegen der Verdächtigung noch um Entſchuldigung bitten.Ein als er vor wenigen Tagen in einem eleganten Flaneur die

VBettler Phyſiognomie wiederzuerkennen glaubte, ahnte er den wahren
Sachverhalt. Er ließ den Dandy verhaften, welcher zwar nicht mehr
den geſtohlenen Stern, aber eine Unmaſſe anderer Damenſchmuck-
ſachen bei ſich trug, die von früheren Schwindeleien herrührten.
Fremde, welche zum erſten Male an die Riviera di Ponente reiſen,
bringen ger wöhulich ein gewiſſes Spielfieber mit und verſchlingen von
Genua und Toulon aus dieErzählungen überGewinnſte
in einem der Spielſäle mit ſolcher Begierde, daß ſie ſofort als
Fremde erkannt werden. Faſt täglich geſchieht es dann, daß zwei
gute Freunde in dem Koupee mit drei Karten „Roth oder ſchwarz“
ſpielen, wobei der Kartenhälter meiſt verliert und ſo bei den Neulingen
die Luſt erweckt, auch das Glück zu n Ein deutſches Ehe
paar hat auf dieſe Art von Genua bis Mentone 10 000 Fres. ver-
ſpielt und war ſehr erſtaunt, zu erfahren, daß ſKe nicht die Erſtenſeien, die den Betrügern auf den Leim gingen. Kellnern, Matroſen
und Handwerkern wird das Geld auf noch plumpere Weiſe entlockt,
und doch gehen jedes Jahr ſo Viele ins Netz.

Nene Tumulte in Galizien. Die Eskortirung einer zweiten
Gruppe verhafteter Bauern aus Dawidow hat abermals ernſte Ruhe
ſtörungen hervorgerufen. Die Huſaren Eskorte wurde mit Stein
würfen empfangen und mußte ſich den Weg mit der Waffe bahnen.
Hierbei wurden zwei Perſonen aus der Volksmenge und ein Poliziſt
verletzt. Es wurden drei Verhaftungen vorgenommen. Die DawidowerGerichtskommiſſton wurde auf dem Wege nach Lemberg berfallen,

wobei ſich die Angreifer der Gerichtsakten zu bemächtigen ſu! ten.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

(Rachdruck mit dem Vermerk: „Aus der Halleſchen Zeitung entnommen“, geſtattet,)

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen

über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe
pro 100 Kilogramm

in der Zeit vom 13. bis 15. Marz 1897.
Kreis Lieben werda. Weizen gering 14,80, mittel 15,40,

gut 15,70 A. Roggen gering mittel 12 gut l
Gerſte gering mittel gut A. Hafer geringe 27 gut 12,60 c Erbſen gering mitte
gut Kreie Seltigenſtadt. Weizen n

16, A. Roggen gering mittel 12 3,Gerſte gering 14, mittel 15.-, gut 6 gering
zu i wir 12, gut 13, M Erbſen gering mittel 13,
gu TKreis So wedel. Weizen gering mittel
ut 16, A. Roggen gering 11,90, mittel 12,0, gut 12,80
erſte gering mittel gut i4, A. Hafer gering 13,

mittel 13,40, gut 14, Erbſen gering mittel
gut AhKreis Wernigerode.

v 7 gut

Weizen gering 13,50, mittel 14,25,
gut 15,60 A. Roggen gering 12, mittel 12,50,
gut A. „Gerſte gering 11,50, mittel 15,- gut 14,50 A.
Hafer ger ing 12, mittel 13, 56, gut 14,25 Erbſen gering
12, mittel gut 97Kreis Cöthen. Weizen gering 12,50 13,00, mittel 13,50
bis 14,00, gut 1480 Roggen gering mittel 12,00 12,50,8 K. Gerſte gering 11,00 12,50, mittel 13,50 15,00, gut
6,00 17 „00 Hafer gering mittel i2 „50 13,00, gut

Erbſen gering 10,00 11,00, mittei gut 14,00 14,50 A.
Kreis G ardelegen. Weizen 'gering mittel 15,

Roggen gering mittel 12, gut25 r Gerſte gering mittel 12550, gut 13,50
Hafer gering mittel 13, gut 14, A. Erbſen geringmittel gutKreis Querfürt. Weizen gering 14, mittel 15, gut

A. Roggen gering mittel I2, gut 12,50 Gerſtegeting mittel 14,75, gut v Hafer gering 12,
mittel 13,—, gut A. Erbſen gering. mittel 1250,
gut

Kreis Wittenberg. Weizen gering mittel 15,50,
gut 15,90 c Roggen gering mittel 11,90, gut 12,10
Gerſte gering mittel gut Hafer gering
mittel 13, gut 14, A. Erbſen gering mittel
gut MKreis Oſchersleben. Weizen gering W mittel 13,0,
ut 14, A. Roggen gering mittel 12, gut A.erſte gering 7 mittel gut c Hafer gering

mittel 13, gut 13,20 u Erbſen gering mittel
gut M

Vermiſchte Nachrichten.
Anläßlich der Centenarfeier für Kaiſer Wil-

helm I. fällt die Fondsbörſe am 18. und 22. März aus. Am
23. er. beginnt die Fondsbörſe erſt um Uhr. Die Verſamm-
lung der Getreidehändler findet am 18. er. ſtatt, fällt aber
am 22. aus

Grube Leopold bei Edderitz. Die Verwaltung plant
eine Erweiterung der Briketfabrik, die Anfang 1898 in Betrieb
nommen werden ſoll. Die
feſtgeſetzt.

Der Aufſichtsrath der Dentſchen Oſtafrikalinie bringt eine
Dividende von 6 Proz. in Vorſchlag

Die deutſche Kauffahrteiflotte zählte am 1. Januar 1896,
wie wir dem erſten diesjährigen Vierteljahrheft des deutſchen Reichs

diesmalige Dividende wurde auf 54

für Statiſtik entnehmen, 3592 Schiffe gegen 3665 am 1. Januar
1895, 4257 im Jahre 1885 und 4602 im Jahre 1875. Die Ab-
nahme betrug gegen das letzte Jahr alſo 1010 Schiffe oder 21,9 v. H.
Dagegen iſt der Raumgehalt von 1875 zu 1895 von 1 068 383 auf
1 523 902 Regiſtertons r und weiſt im Jahre 1896 einen
Rückgang auf 1502044 Tons auf. Dieſer Rückgang aberiſt nur ſheinbar, denn er beruht auf der am 1 Juli 1895
in Kraft getretenen neuen Schiffsvermeſſungsordnung. Die Zahl der
Szlwiſſe iſt im erheblichen Sinken, die der Dampfſchi ffe im ſteten
Steigen. 1875 wurden 4303 Segelſchiffe und 299 Dampfſchiffe, da
a 1896 2524 Segelſchiffe und 1068 Dampfſchiffe gezählt. Jm
zergleich zu 1891 iſt die Zahl der Segelſchiffe um 233 zurückgegangen,

die der Dampfſchiffe um 172 geſtiegen. Auf das Oſtſeegebiet ent
fielen am 1. Januar 1896 932 (1891 1241) Schiffe mit 239 366
(335 162) Regiſtertons Raumgehalt, auf das Nordſeegebiet 2666
(2412) Schiffe mit 1262678 (1 098 241) Regiſtertons Raum-
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Gregor Samarow (Oskar Meding).
Oskar Meding ſchreibt unter dem Pſeudonym Gregor Samarow.

Er iſt in Oſtpreußen am l1l1. April 1829 geboren
worden. Seiner ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit widmete er ſich erſt in
reiferen Jahren, nachdem er ein Leben voll Erfahrungen und Erleb
nifſen hinter ſich hätte. Als Juriſt widmete er ſich dem Verwaltungs
fach und würde von mehreren Regierungen beſonders in Preßange
legenheiten beſchäftigt. Beſonderes Glück hatte er im hannöverſchen
Staatsdienſt, in den er 1859 eintrat. Der König war ihm bald ſehr ge
neigt, betraute ihn mit ehrenvollen Aufträgen und ernannte ihn 1863
zum Regierungsrath. Als ſolcher hatte Meding gleichzeitig das Amt
eines Referenten im Geſammtminiſterium mit perſönlichem Vortrag
beim König inne. Mit ſeiner ganzen Kraft trat er für Hannovers
Unabhängigkeit ein, und das hat ihm mit Recht viele Feinde gemacht. Als
die hannöverſche Sache ſchief ging, begab er ſich nach Paris, wo er aber
immer noch für die Intereſſen des Königs ſowie der ſog. Welfenparte
wirkte. Erſt 1870 ſchied er aus dem Dienſte des Königs und
machte mit Preußen Frieden, und von da ab datirt ſeine ſchrift
ſtelleriſche Thätigkeit. Seine eigenen Erlebniſſe und ſeine Er
fahrungen boten ihm reichen Stoff zu einer ganzen Reihe
von Zeitromänen, in denen die Zeitereigniſſe geſchildert wurden.
Sein erſter Cyklus von Zeitromanen umfaßt die durchweg vierbändigen
Erzählungen „Um Szepter und Krone“, „Eurvpäiſche Minen und
Gegenminen“, „Zwei Kaiſerkronen“, „Kreuz und Schwert“ und „Held
und Kaiſer“. Dieſen ſchloſſen ſich noch eine ganze Reihe von umfang
reichen Zeitromanen, ferner ein Cyklus von Romanen aus der ruſſiſchen
Geſchichte an. Sein dreibändiger Roman „Die Saxoboruſſen“ rief
eine gelungene Satyre, „die Saxoſaxonen“ hervor. Trotz der hohen
Einkünfte, die ihm ſeine ſchriftſtelleriſche Thätigkeit brachte, lebt Gregor
Samarow doch augenblidclich in recht beſchtänkten pekuniären Verhält
niſſen, die dazu führten, daß im vorigen Jahre ſeine am Wohldenberge
im Hannöverſchen belegene Villa unter den Hammer kam. Wir bringen
im Folgenden einen überaus ſpannenden Roman des beliebten Schrift-
ſtellers, welchen unſere Leſer ſicherlich mit Freude begrüßen werden.

[Nachdruck verboten.

Juf der Neige des Jahrhunderts.
1] Roman von Gregor Samarow.

1

Die Sonne eines klaren Herbſttages leuchtete über einer
Landſchaft im alten Weſtfalenlande, welche zwar weniger maleriſche
Naturſchönheiten zeigte als man ſonſt vielfach in jenen Gegenden
findet, dagegen aber einen ganz beſonders intereſſanten Anblick
darbot, weil ſich hier in nahe nebeneinander ſtehenden Bildern zwei

etrennte Zeitepochen berührten und ſich feindlich gegenüber zuſehen ſchienen.

Auf einer leichten Anhöhe erhob ſich ein ſchloßartiger Bau
mit zwei Eckthürmen und einigen unregelmäßigen Nebenflügeln,
der zwar in ſeiner Ausdehnung nicht den alten Herrenſitzen in der
Feudalzeit glich, aber deſſen graue Mauern doch auf ein ziem-
liches Alter ſchließen ließen. Er machte den Eindruck eines alten
Jagdſchloſſes, wie es die großen Herrn der vergangenen Jahr-
hunderte wohl in entlegenen Revieren ihrer weiten Beſitzungen
hielten, und auf dieſe urſprüngliche Beſtimmung ließ auch der
herrliche Hochwald ſchließen, welcher ſich, von dem Park in
der unmittelbaren Umgebung des Schloſſes ausgehend, über

der t ongen Ausdehnung, wie dies früher der Fall geweſen
ein mochte.

Wenn man ben Blick nach dieſer Seite hinwendete, ſo konnte
man ſich immer um zwei Jahrhunderte zurückverſetzt glauben, ſo
ſehr erinnerte Alles an die vergangenen Tage, in denen der ſtolze
und reiche Adel des alten Sächſenlandes hier in autokratiſcher
Selbſtherrſchaft auf ſeinen Stamimſchlöſſern ſaß.
gändig der anderen Seite hin veränderte ſich das Bild voſl

ig.S. der weithin ſich ausdehnenden Ebene, welche nur in der

Ferne von bläulich ſchimmernden Höhenzügen abgegrenzt wurde,
ag am Ufer eines ſchmalen aber ſtark ſtrömenden Flüßchens ein

augenſcheinlich wohlhabendes Dorf mit freundlichen ſchiefer
gedeckten Häuſern, von großen Ftuchtfeldern umgeben, auf
denen bereits die Arbeiten für die Winterſaat ſchon im Gange

waren.
An dem einen Fape desſelben erblickte man ein im modernen

Styl gehaltenes, großes palaſtartiges Haus, das den Eindruckeines reichen herrſchaſtüchen Sitzes machte und von einem großen

Park ugerer war, der aber ſeine neue Anlage erkennen ließ
da die Bäume erſt im Heranwachſen befindlich waren und die
Anlagen nur aus geſcngavrg gruppirten Bouquets, großen vor
trefflich gehaltenen Raſenplätzen, künſtlichen Springbrunnen,
Grotten Und Pavillons beſtanden. Auf der anderen Seite dieſes
Hauſes, vom Dorfe etwas abgelegen, ſchloſſen ſich weit ausge
dehnte Fabrikgebäude mit hochragenden Schornſteinen an, aus
denen der ſchwarze Dampf in die kläre Herbſtluft emporſtieg, und
das Getöne der im Gange befindlichen Maſchinen klang zu dem
alten Wälde auf den Höhen hinüber, wie ein Ruf der ſeuen
Zeit, welche der Vergangenheit den Krieg verkündet, und wie hier
in dem ſchärfen Konträſt der Landſchaftsbilder die ruhige Ver
gangenheit und die ſchnell fortſchreitende i ſich erm
überſtanden, ſo ſchien ſich auch die lebendige Staffage dieſen
Bildern anzuſchließen.

Auf der Straße, welche von dem Dorſe her nach dem alten
Schloſſe hinführte und welche auf der einen Seite von einer
breiten chauſſirten und neu angepflanzten Allee nach dem Wohn
gebäude der Fabrikanlagen hin durchſchnitten wurde, während
nach der anderen Seite ein von uralten Eichen beſchätteter Weg
zu dem Schloßbau ſich hinaufzog, kam langſam ein Herr und
eine Dame herangeritten. Der Freiherr Rochus von Holberg
kehrte mit ſeiner Tochter von einem Morgenritt durch den alten
ſorgſam gehegten Forſt zurück.

Der Freiherr Rochus ſtand in der Mitte der fünfziger Jahre,
ſeine Geſtalt glich den alten Eichen, welche den Weg zu ſeinem
Schloſſe Altenholberg einfaßten und in trotziger Feſtigkeit denStürmen entgegenſtanden. Er war hoch gewachſen hager und

ſehnig, ein Bild zäher Kraft und jener vornehmen ſicheren Ruhe
welche in dem haſtenden Treiben der neuen Zeit ſich immer
ren noch findet ſein ausdrucksvolles markiges Geſicht mit
er kühn vorſpringenden Adlernaſe, den feurigen dunklen Augen,

dem ergrauenden, ſpitz zugeſchnittenen Vollbart zeigte klar bewußte
Willenskraft und ſeine Haltung auf dem hohen kräftigen Pferde
war noch elegant und jugendlich elaſtiſch.

Er trug einen grauen Hut mit einem Stutz von Birk-
hahnfedern eine einfache graue Jagdjoppe und bis zum
Knie heraufreichende Reitſtiefel. Seine ganze Erſcheinunghätte vollkommen zu der Eiſenrüſtung gepaßt, in welche

ſeine Porfahren zu ihren Fehden ausgezogen ſein mochten, oder
auch zu dem Lederkoller und dem breiten Federhut aus den
Tagen des dreißigjährigen Krieges.

Fräulein Marianne von Holberg, die auf einem leichten
Damenpferde an ſeitier Seite ritt, war eine anmuthige und lieb-
reizende Erſcheinung. Jhr friſches, jugendliches Geſicht zeigte

die Höhen und auch nach der Ebene hinzog, freilich nicht mehr eine unverkennbare Aehnlichkeit mit ihrem Vater, nur daß deſſen
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markige Kraft in ihren zarten weichen Zügen nicht ſo ſcharf zum Marianne hatte ſchnell ihren Sitz wiedergewonnen, ſie ſchien
Ausdruck kam ihre dunkelblauen Augen blickten jugendfriſch unwillig und beſchämt, einem Fremden einen ſo ſchlechten e
und reren über die ſonnenhelle Landſchaft hin. Das von ihrer Reitkunſt gegeben zu haben, und wollte den Zügel fe
dunkelblaue Reitkleid und der blaue Schleier an dem kleinen anziehen, um das immer noch unruhige Pferd wieder in i
Hut, der die reichen Flechten ihres aſchblonden Haares bedeckte, Gewalt zu bringen. Der junge Mann aber hielt den Zügel feſt lich
hoben die zarten, friſchen Farben ihres Geſichts e n und ſagte artig inhervor. Sie war eine außerordentlich ſchöne und vornehme „Erlauben Sie einen Augenblick, mein gnädiges Fräulein, ver
Erſcheinung und es hätte keiner außerordentlichen Phantaſie be das Thier hat ſich vor meinem Wagen erſchreckt, Form übe
durft, um in ihr eines jener minniglichen er zu er ihm ungewohnt vorgekommen ſein mag, das ſicherſte Mittel her
blicken, welche einſt den Rittern ihre Farbenſchleifen in die heißen es zu beruhigen, iſt, ihm den Gegenſtand ſeines Schreckens zu ſpri
Kämpfe mitgaben oder bei den Turnieren die Preiſe an die zeigen. FerSieger vertheilten. Er führte das zitternde Thier unter freundlichem Zureden wir

Beiden folgte ein Diener in einfacher, grauer r an den rückwärts ſtehenden Wagen heran und näherte deſſen Kopf
der beide Gewehre über der Schulter trug und an deſſen Sattel trotz ſeines Widerſtrebens den großen Rädern. ken
ein Haſe und ein ſtarker Weih befeſtigt war, zum Beweiſe, daß Das Pferd noch einige Mal, dann wurde es Ein
der Freiherr Rochus von Holberg bei ſeinem Morgenritt das ruhiger und ruhiger und hörte auf zu zittern und rückwärts zu rech
edle Waidwerk nicht vergaß. Zwei große, langhaarige Jagdhunde ſtreben Leiliefen neben dem Pferde her. „Jch glaube,“ ſagte der junge Mann, jetzt haben Sie nichts ſoKurz vor der nach dem Schloſſe hinaufführenden Eichen mehr zu fürchten, ich bitte Sie nur, das Thier nicht zu ſtrafen, doch
Allee kam auf dem Wege von der Fabrik nach dem Dorfe hin damit es nicht von Neuem aufgeregt wird.“ garein ganz leicht gebauter Wagen mit zwei außerordentlich hohen Er ließ den Zügel los. zuſc
Rädern, von einem prachtvollen Harttraber gezogen, herange Das Pferd gehorchte willig der Hand ſeiner Reiterin. glei
fahren. Auf dem kleinen Sitz führte ein junger Mann von Der Baron war re er war blaß vor Schrecken
etwa fünf bis ſechsundzwanzig Jahren die Zügel mit tadelloſer über die nun abgewendete Gefahr und ſagte dann mit warmem Be

Sicherheit und Eleganz. Er trug einen ganz gleichfarbigen Ton imgrauen Anzug und einen weißen Filzhut; ſein hübſches, regel „Jch danke Jhnen, mein Herr, für Jhren ſo ſchnellen und
weinen icht mit dem kleinen Bärtchen auf der Oberlippe und muthigen Beiſtand, der wohl das Leben meiner Tochter ge Fla
und kurzen, ſchmalen Backenbart zeigte in den ſcharf und rettet hat.“ ronlebhaft blickenden Augen geiſtige Lebendigkeit und ſicheres Selbſt „Gewiß gerettet,“ fiel Marianne ein, „ich vermochte den Fuß Die
bewußtſein. Man konnte ihm anſehen, daß der Druck der Sorge nicht aus dem Bügel zu befreien und wäre im nächſten Augen den
ihm fremd war, daß er aber doch trotz ſeiner faſt übertrieben blick geſchleift worden nehmen Sie auch meinen aufrichtigſten imr

modiſchen Erſcheinung das Leben in ernſter Thätigkeit anzu Dank 1 Jhre Hülfe.“ nickgreifen und nicht in leerer Spielerei zu vertändeln ge „O ich bitte, meine Herrſchaften,“ erwiderte der junge Mann, die
wohnt ſei. „es iſt kaum des Dankes werth und für mich war ja gar keine durAuf dem winzigen Geſäß hinter ihm hing mehr als er Gefahr dabei. Jch muß um Verzeihung bitten, mein amerikani bei
ſaß ein halbwüchſiger Groom in einer einfachen, dunkelblauen ſcher Wagen war an dem Unfall ſchuld, dieſe Gefährte ſind wohl wo
Livrése, tadellos ruhig mit untergeſchlagenen Armen auf hier in der Gegend nicht bekannt, und doch ſind ſie unendlich W
ſeinem Sitz, der ihm den archimediſchen Schwerpunkt als Stütze gar denn man kann jedes Wegehinderniß damit überwinden. Umbot. ch bedaure nur, daß id bei einer ſo wenig angenehmen Ver ſich

Bei der Begegnung mäßigte der junge Mann die anlaſſung mich dem Herrn Baron von Holberg vorſtellen muß, jetzt
ſchnelle Gangart ſeines Pferdes und grüßte mit verbindlicher den ich ohne Zweifel die Ehre habe, vor mir zu ſehen. Mein viel
Artigkeit. Name iſt Robert Geldermann und ich hoffe, daß die Herrſchaften denBaron Holberg erwiderte den Gruß kalt und hoch Namen r mit der Erinnerung an den heutigen Unfall zwe

verbinden wer muFräulein Marianne neigte den Kopf und wollte mit einer „Durchaus nicht, mein Herr,“ erwiderte der Baron ſchlleichten Wendung vorüberreiten ihr junges, G Pferd aber Geſicht wieder e V kalter Zurückhaltung Sd
war durch den Anblick des amerikaniſchen Gefährtes mit den hatte, „wir werden uns immer nur der ſo wirkſamen Hülfe er a

e r und an ſeitwärts. innern, die Sie uns geleiſtet.“ ire junge Dame zog die Zügel an und ſtrafte die Unart Er ſchien die Unterhaltun it fü dasihres Pferdes durch einen Schlag mit ihrer Reitgerte. Das griff an e Hut. haltung damit für beendet zu halten umd ler
ſonſt ſanfte Thier war durch den Schrecken aufgeregt, bäumte Oer junge Geldermann ab te: Fufich auf und verſagte der ſicheren Hand ſeiner Herrin den Ge 3 nun aber ſagte: mithorſam. Es drehte ſich unruhig in ganz kurzen Wendungen um „Jch hatte heute ſchon die Abſicht, dem Herrn Baron meinen ſchu
her und verſuchte trotz des ſcharf angezogenen Zügels von Neuem Beſuch zu machen um mich als Nachbar vorzuſtellen ich bin

e i n a n 5Der Baron war ſchon einige Schritte vorwärts und r mten, i neir e Haſten bezv- purauf den ängſtlichen du ſeiner Sgie um. Aber das e ringe J ergiebt ja manche Beziehungen, die einen Re
wordene Pferd entzog ſich ihm, Fräulein Marianne verlor durch peror ichen be ehr wünſchenswerth machen. in
die kurzen, heftigen und unregelmäßigen Bewegungen den ſicheren halt v Miene des Barons wurde noch kälter und zurück r

„Den Fuß aus dem Bügel!“ rief der Baron er „Geſchäftliche Beziehungen,“ ſagte er, „können zwiſchen den nick
ſchrocken. Beſitzungen Jhres Vaters und meinem nach alter Manier ver zwoSeine Tochter aber bemühte ſich vergebens, ſeinem Gebot walteten Gut kaum entſtehen. Jhr Beſuch Herr Geldermann, der
zu geren und der nächſte Augenblick konnte eine furchtbare wird mir aber jederzeit angenehm ſein“ fügte er mit verbind- und
Gefahr bringen, denn wenn ſie fiel, ſo mußte ſie faſt unvermeid licher Artigkeit hinzu. täulich hängen bleiben und geſchleift werden. Der junge Mann grüßte, ohne daß er die abweiſende Kälte geb

Der junge Mann erkannte, ſchnell rückwärts blickend, der kurzen Antwort zu bemerken ſchien, verbeugte ſich tief gegen Ve
die drohende Gefahr. In einem Augenblick parirte er das Marianne und wendete ſich um, um ſeinen Wagen wieder zu be T
Wagenpferd in einem mächtigen Ruck, warf die Zügel ſeinem ſteigen, während der Baron und ſeine Tochter in die Eichenallee übe
Groom zu und zwang ſich, die Hand leicht auf das Rad ſtützend, einbogen. Smit einem Sprung, der dem geübteſten Voltigeur Ehre gemacht „Du warſt faſt unartig, Papa,“ ſagte Marianne mit leiſem d
haben würde, ſeitwärts aus dem Wagen. Vorwurf, „und das hat Herr Geldermann doch nicht verdient, Le

Jm nächſten Augenblick hatte er Mariannes Pferd, das ich danke ihm ganz gewiß mein Leben, denn ich konnte mich nicht 24
eben zu einem Sprung über den Graben am Rande des Weges mehr im Sattel halten, als er ſo gewandt und ſicher mein Pferd Sa
anſetzte, erreicht. Er faßte den Zügel desſelben unmittelbar hinter zum Stehen brachte. fiſd
dem Gebiß und brachte das keuchende, ſchnaubende Thier, das (Fortſetzung folgt.) Hetvergebens aufzuſteigen verſuchte, zum Stehen, ohne daß er zu Che außerardentlichen Kraftprobe eine beſondere Anſtrengung fre

au m chien. ihr



Aus dem winterlichen Harz.
Wie oft haben wir unſeren Leſern nicht ſchon den winter

lichen Harz gerühmt Mit wie hellen Farben das Winterfeſt
in Andreasberg, die Schlittenfahrt des Halleſchen Harzklubzweig
vereins in's Selkethal geſchildert! Heute liegt uns eine Plauderei
über dasſelbe Thema vor, die ſich über die Schönheit unſeres
herrlichen Gebirgs in Schnee in wahrhaft rührender Weiſe aus
ſpricht und, wenn t auch bereits überall der Frühling an die
lter klopft, doch ſicherlich noch allerſeits gern geleſen werden

Wer, ſo heißt es dort, den Winter in ſeiner Schönheit
kennen lernen will, der muß ein Gebirge im Schnee beſuchen.
Eine Ebene im Schnne iſt ein troſtloſes Ding, das konnte ich
recht erkennen, als ich, dem Harz zueilend, die Strecke von
Leipzig nach Halberſtadt fuhr. Fährt man hier zur Sommerzeit,
ſo unterſcheidet man auch auf häuſer- und waldloſen Strecken
doch wenigſtens überall die Raine und Böſchungen, die Schaf
garbenſtauden und Grasbüſchel, die Wege und Feldgrenzen, die
zuſammengeſtellten Garben jetzt aber iſt Alles dick zugedeckt,
gleich weiß und eintönig.

Nun aber in die Harzberge hinein! Welch' erquickender
Gegenſatz die mächtigen Bergrücken des Oberharzes mit ihren
im Schnee faſt verſchütteten Tannenwäldern! Und die Städte
und Ortſchaften, ſie liegen da alle wie eingebettet in weichem
Flaum. Welch ſchönes Bild bieten die Harzflüſſe in ihrem
romantiſchen Bette. Die Oker und Jlſe, die Ecker und Radau.
Die lebhaften Waſſerwellchen leiden keine Eisdecke und wo an
den Uferrändern ein Zapfen hängt, lecken und ſpielen ſie ihn
immer wieder fort; jedes Felsſtück aber, jeder Stein, den ſie
nicht erreichen können, trägt eine hoch aufgethürmte Schneelage,
die ſie in maleriſchen Gegenſatz ſtellt den ſie umſpielenden
dunklen Waſſern. Auch auf den Felſen und Klippen, die an
beiden Seiten des Thales anſteigen, haftet der Schnee überall,
wo ein Vorſprung, eine Ritze oder Niſche iſt, und nur die ſteilen
Wände und Zacken zeichnen hier nun wieder groteske ſchwarze
Umriſſe in die ſchneeige Weiße. Die meiſten Höhen und Aus-
ſichtspunkte, zu denen man im Sommer hinanſteigt, ſind freili
jetzt unzugänglich; aber die bewohnten Berge unterhalten übera
viel Verkehr mit der Welt. Da iſt wohl ein ſchmaler Steig in
den Schnee getreten oder geſchaufelt, und man ſchreitet zwiſchen
zwei hohen Wänden einher, oder der Schlitten gleitet dahin, mit
muntern Pferden beſpannt, oder thalwärts raſt der Hörner-
ſchlitten, und wenn nichts anders, ſo vermitteln die altneuen
Schneeſchuhe den Verkehr. Das Skilaufen iſt heute im ganzen
gar ſchon ein recht verbreiteter Sport. Herren, Damen und

inder werfen ſich mit vielem Eifer darauf und beſonders wo
das Terrain günſtig iſt, begegnet man allenthalben Solchen, die
lernen und probiren. Als die Schneemaſſen weder Schlitten noch
Fußgänger mehr durchließen, ſah ich bei Harzburg Schulkinder
mit dem Ränzlein auf dem Rücken friſch und muthig auf Schnee
ſchuhen zu Thale und zur Schule ſauſen.

Jn Andreasberg feierte vor kurzem der HarzKlub ſein
großes Winterfeſt und auch da war das Skilaufen der Glanz-
punkt des Programmes. Ein großes Wettlaufen nach allen
Regeln des Sportes, in dem ein junger Norweger, der zur Zeit
in Hannover ſtudirt, den erſten Preis gewann. Das Feſt war
überhaupt eine ſehr gelungene Veranſtaltung. Von den Reden
und Gedichten, von den Tafeln und Kommerſen wollen wir hier
nicht reden denn das alles gibt's im Sommer ja auch und
zwar nicht nur im Harz; aber eine EisbärenJagd, zu welcher
der Schauplatz prächtig hergerichtet war durch SchneeSchanzen
und Höhlen, durch Eisberge und Abgründe und auf der die
täuſchend ähnlichen Eisbären regelrecht gejagt und zur Streckegebracht wurden, iſt doch wirklich ein hier zu Lande ſeltenes

Vergnügen. Außerdem bildete eine Schlittenfahrt, an der mehr
als 150 Schlitten theilnahmen, eine „große Nummer“, höchſtens
übertroffen von dem Vergnügen, welches das Preisfahren für die
Schulkinder ihnen ſelbſt und den ehe gewährte. Die
Fahrt ging auf Ruſcheln, kleinen flachen Holzſchnitten. Jmler wen Harz ſind dieſe Schlittchen ganz beſonders beliebt.

heißen ſie „Kurren“ und hier „kurrt“ nicht nur die muntere
Schuljugend, nein, hier kurren alle vier Lebensalter. Jch ſah
Baby's, die auf den Schooß genommen wurden, ich ſah Back
fiſche mit nachfliegenden Blondzöpfen, ich ſah ſehr erwachſene

der Schöpfung, die ihre langen Beine ſozuſagen im
harnier einklappen mußten, um Stellung zu halten, ich ſah

freilich an etwas einſamern Plätzen ſogar Damen, die weder
ihr Alter noch ihre Gelenkigkeit zum Kurr-Sport beſonders ge
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eignet machte, dennoch auf dem zu ſchmalen Brettchen aufſitzen,
kühn abfahren und jämmerlich umkippen.

Es liegt eben etwas Ermuthigendes in der friſchen Harzer
Winterluft, in den friſchen Roſen auf allen Wangen.

Wenn in früheren Jahren alle die Gaſthäuſer, die entfernt
von der Stadt liegen, Winters über einſam und verödet waren
ſo iſt das, ſeit der Winterſport auflebte, ganz anders geworden.
Die Natur iſt im Winter, wenn auch ärmer, ſo doch um nichts
weniger ſchön, als zur Sommerzeit. Jch wanderte einmal bei
ſtarkem Rauhreif von Goslar nach dem dreiviertel Stunden ent
fernten GoſeWaſſerfall und geſtehe, der Genuß kam über einen
PfingſtSpaziergang mit Maienduft und warmer Sonne. Wir
hatten 5 Grad Kälte, der Schnee trug und der Fuß ſchritt mühe
los über den hoch aufgeſchichten Flockenteppich. Die Bäume
rechts und links trugen den Winterſchmuck in reichſter Fülle.
Die weit ausgebreiteten Tannenäſte neigten ſich tief unter der
Laſt ihrer ſchwellenden Polſter und jeder kahle Zweig des Laub-
holzbaumes war nachgezeichnet von herrlichem Kryſtallgefieder.
An den Felſen hingen die Eiskegel, an jedem Grashalme eine
klare Perle und die Sonne ſtreute über alles ein gar prächtiges
Diamantgefunkel. Und wo der Wald den Durchblick zuließ, da
ſtiegen die Berge an, flimmernd in Eis und Schnee, in den r
blauen Himmel aufragend. Dabei ringsum kein Laut, a
das Geräuſch der eigenen Schritte oder ein knackendes Aeſt
lein, das unter ſeines Schmuckes Laſt bricht, ſo ſtill und
u daß es ſich mir wie ein Zauberbann auf die Seele
egte.

Und ſo kam ich zum und fand hier des
Märchens arrgnnn Denn da war nicht nur das Haus mit
ſeinen gaſtfreundlichen Lockungen, da war nicht nur der Waſſer
fall, ein Bild des Kampfes zwiſchen dem ſtarren Eiſe und rauſchen
den ſchäumenden Waſſer. Als der Abend dunkelte, wuchs auch
auf einmal ein wunderſamer Weihnachtsbaum in ſtrahlender
Helle aus dem nächtlichen Walde auf. Der Wirth auf Goſe
waſſerfall iſt nämlich auf den Einfall gekommen, die Waſſerkraft
der Fälle, die da kühn und leicht vom Rammelsberg hinunter-
ſtürzen, in Glühlicht umzuwechſeln und hat die Lampen, die er
damit ſpeiſen kann, direkt in einer hohen, dichten Tanne ange
bracht. Da glühen ſie nun auf allabendlich aus dem dunkeln
Nadelgezweig und ſtrahlen in herrlichen Reflexen in die winter
ſchöne Waldeinſamkeit. Draußen Wald und Wieſe, Bach und
Klippe in ganzer Urſprünglichkeit und drinnen im gaſtlichen Hauſe
moderne Polſtermöbel und aller möglicher Komfort unſerer er
Mir gefiel dieſes Molkenhaus von jeher ſehr gut, und auch diesMal ſhlug ich hier mein Hauptquartier auf.

Der Fremdenverkehr iſt hier ſo rege, daß er dem der
Sommerzszeit nicht viel nachſteht; denn das Schauſpiel der Wild
fütterung lockt die Gäſte von Nah und Fern herbei. Schlitten-
parthieen aus allen Städten der Gegend erſcheinen faſt täglich
auf der Bildfläche und 30 bis 40 Schlitten an einem Nachmittag
ſind keine Seltenheit. Ebenſowenig fehlt es an kühnen Fuß-
güngern. Da kommt der Alpenklub aus Hannover, 20 Herren
ie auf Schneeſchuhen zum Brocken wollen oder eine große Ge

ſellſchaft luſtiger junger Leute oder gar Damen, die Kälte und
Anſtrengung nicht ſcheuen und als flotte SkiLäuferinnen den
hohen Schnee zu überwinden wiſſen. Und ſolche Schneemaſſen
wie hier oben ſieht man ſelten in Deutſchland. Buſchwerk und
niedrige Bäumchen ſind völlig darunter vergraben, nur die
Großen des Waldes ragen auf nach wie vor. An freien Steller
ſind Schneewehen bis zu drei Meter aufgethürmt, und der
Frühling wird viel zu thun haben, ehe er hier für ſich und ſein
bng ſprießendes Gefolge Platz ſchafft. So dachte ich und wurde

ann gerade hier ſo lebhaft an den Frühling erinnert. Als ich
nämlich am erſten Morgen erwachte, hörte ich den Kuckuck rufen.
Jch glaubte zu träumen und rieb mir die Augen; aber der Ruf
dauerte fort. Jch eilte zum Fenſter. Draußen die garantirt
echteſte Winterlandſchaft und dabei vom nächſten hohen Baume
her klar und deutlich, ſo recht in kuckucksmäßiger Sorgloſigkeit
ins Blaue hinein: Kuckuck, Kuckuck! immerzu. Sobald ich ange
kleidet war, ging ich dem Räthſel nach und fand einen Raben,
der auf ſeiner Stange ſaß und auch jetzt noch fortwährend den
Kuckucksruf wiederholte. „Alſo du biſt's, der hier ſolch' einen
Anachronismus liefert?“ redete ich ihn an. Da ſchwieg er erſt,
zeigte dann mit einer ſchier unglaublichen Kopfverdrehung ſein
ſelten ſchönes, blauſchwarzes Halsgefieder und antwortete endlich
viel lauter und verſtändlicher, als mir eigentlich lieb war: Schafs
kopp! Jch ging betroffen davon und erfuhr im Hauſe, daß
der ſprechende Rabe allerdings nur über die beiden gehörten Worte
verfüge.



260
t zur Winters wie ſchon erwähnt, die Wildfütterungin vo e Gange. r hier oben eine Menge Hochwild, das

natürlich bei dem Schnee großen Mangel leidet und deshalb, wie
an vielen anderen Orten des Harzes auch gefüttert wird. Sobald
es dunkelt, giebt ein Waldhorn den Hirſchen und ihren Damen das

eichen, daß der Tiſch gedeckt iſt, und es dauert denn gar nichtbegt ſo rührt es ſich im Walde. Es knacken Zweige, es rauſcht

eine Schneeſchicht zum Fichtengeäſt, und trotzdem unſicheren Lichte

der Dämmerung heben ſich von dem e r die Um
riſſe der edlen Thiere deutlich ab. Vorſichtig kommen ſie heran,
nach jedem Schritt inne haltend und auslugend nach rechts und
links, dann dreiſter und ſicheret, bis ſie ſich behaglich zu den hin
geworfenen Kaſtanien hinabbeugen oder das Heu aus den Raufen
nehmen. Der Futterplatz liegt diesſeits der Bäume, alſo un
miltelbar vor dem Hauſe man kann die Geweihe der Hirſche,
ihre Bewegungen di erkennen. Die erſten kommen näher
und näher, dann hinter ihnen treten mehr und immer mehr aus
dem Walde hervor, und wir Zuſchauer, die wir vom niedrigen
Fenſter aus athemlos dem Schauſpiel zuſehen zählen 10, 20, 30,
ja ſchließlich ſogar an die 50 Stück. Ein Mal öffnete ich mitraſchem u Kchann Griff das Fenſter und ſtörte damit la

das friedliche Bild. Die Hirſche ſetzten in e e über
den offenen Platz hin zum Walde. Einzig eine Hirſchkuh blieb
ſtehen und hob nur den von der angefangenen

ch, das iſt ja die alte Tante riefen die Kinder des Molken
hauſes, die hinter mir ſtanden. Sie holten Brod und reichten
es hinaus, und ſiehe da, die „alte Tante“ kam gemüthlich näher
und nahm dhne Scheu die Brodſtücke aus den Kinderhänden
„Die kennt uns ſchon lange“ erklärten die Kleinen zen ſtolz und
erzählten mir darauf Weihnachten, als fie hier im Zimmer um
ihten brennenden Chriſtbaum tanzten, da ſind die Hirſche auch
an's Fenſter gekommen und haben hineingeſchaut, und die alte
Tante bekam Zuckerzeug vom Weihnachtsbaum. Sie kommt jetzt
alle Abend, wenn nicht etwa viele Fremde daſtehen, ganz drei
heran, und bekommt ſie am Fenſter der Kinder nichts mehr, ſo
geht ſie weiter zur Leuteſtube und klopft dort an, bis die Kuſcher

ihr ein Almoſen hinausreichen.
Vom Molkenhaus unternahm ich auch mehrere weitere

Touren. Jn's Radauthäl zu den Waſſerfällen, zu Schlitten
nach dem Burgberg, wo die Canoſſa Säule ſteht, und nach
Eckerktug bei Stapelburg, wo im „Jungborn“ der neueſte
Apoſtel der Geſundheitslehre ſeine Jdeen zum Heil der

enſchheit verwirklichen will. Er eifert gegen das ge
ſammte moderne Kultürleben und möchte uns ganz zur Natur

ückführen.n er Mal ging's auch auf den Brocken. Wir waren eine
größere Geſellſchaft und die meiſten hatten Schneeſchuhe. Nur
ich und noch zwei andere, die wir es im Skilaufen i nicht
über die erſt ungeſchickten Verſuche gebracht, nahmen allein ben
Bergſtock als Ausrüſtung und waren dadurch r im Nachtheil
gegen die Uebrigen, die ungefähr halb ſo viel Anſtrengung hat
als wir. Der Tag war hell und ſonnig, ſo daß. wir alle die
Schneebrillen hervorholten und ſehr erſtaunt waren, von Arbeitern,
die aus dem Thale heraufgekommen waren, zu hören, daß unten
alles im dichteſten Nebel liege. Bis zur halben Höhe des Etters
berges ſeien ſie gegangen „wie in einem Sack.“ Nun, wir
hatten ſchönes Wetter und machten uns wohlgemuth auf den
Weg. Auf den Murx oder Morklippen, Felſen, die hoch über
dem Eckerthal ſchweben, wurde die erſte kurze Raſt gemacht.
Wir hatten hier das Brocken Gebirge, von blendenden Lichtern
überſtreut, nah und deuutlich vor uns und begeiſterten uns von
neuem für unſer Unternehmen es mußte heute eine klare Aus-
ſicht ſein. Leicht und mühelos ging es zur Ecker hinab. Dann
paſſirten wir die DreiHerrenbrücke (hier grenzen Braunſchweig,
Preußen und die Grafſchaft StolbergWernigerode aneinander)
und begannen jenſeits den Aufſtieg. Jm Walde waren Weg
und Steg leicht zu finden, wenn wir den Boden auch nicht be
traten, ſondern meterhoch über ihn hinweg gingen auf den
freien Flächen aber war von einem Wege überhaupt nichts mehr
zu erkennen. und wir konnten nur ungefähr die Richtung ein
halten. Nach einer Stunde erreichten wir den Scharfſtein, ein
herrlich gelegenes Forſthaus, wo wir eine Weile ruhten. Neu
geſtärkt ging es weiter, nur fanden wir, ungefähr hinter der
Brockenſchneiſe, daß die Schneebrillen nicht mehr nöthig waren.
Es wurde dunſtig um uns, und als wir gegen Mittag auf dem
Brocken anlangten, befanden wir uns in einem Nebel, wie er
dichter, dicker und grauer gar nicht gedacht werden kann. Wahr-
gheinlich war der ganze Brocken nun auch in den „Sack“ ge

rutſcht, über den wir am Morgen gelacht hatten. Und bazu ein
eiſiger Wind, der in dem Nebel maß und jagt, ihn ballt und
hebt und ſchiebt und in Fetzen reißt, brr ein unheimlicher
Spuk. Das Brockenhaus konnte man ja ſehen, wenn
arten von ihm entfernt war, und die Hausthür fanden wir
gottlob auch aber ſich vorzuſtellen, daß die ganze übrige Welt

eiwas Anderes ſei als ein weites, wüſtes Rebelmeer, das
möchte nur einer 5 kühnen Phantaſie gelingen.

Uns Brockenbeſteiger packte die „Desperation“, wie das ein
Oeſterreicher ſo gut deutſch ausdrückte, ſpäter jedoch ermannten
wir uns zu philoſophiſchem Gleichmuth und ſchließlich bekamen wir
gar das Dichten und ſchrieben in's Brockenbuch:

Sieh ein, daß, wer die Thäler ſlieht,
Leicht kommt auf Höhen, wo es zieht,
Und de wer ſich um Ausſicht müht,
Oft weiter nichts als Nebel ſieht.

man

Allerlei.
Ein abgerichteter Elephant. Lord Dufferin erzählt in ſeinen

Denkwürdigkeiten folgendes Ereigniß aus der Zeit, als er noch Vize
könig von Indien war. Als der Rajah von Holkar ihm einſt einen
a machte, ſchnitt Lord Dufferin gerade mit einem Papiermeſſer
aus Elfenbein die m einiger eben angekommener Zeitungen auf.
Der indiſche Fürſt hatte noch nie ein
er bat den Vizekönig, es bin zu ſchenken, er wetde ihm
dafür ein anderes geben. Lord Dufferin beeilte ſich natürlich, dieſen
Wunſch zu erfüllen Und der Rajah ging mit dem Papiermeſfer fort.
Einige Zeit ſpäter kehrte et nach Calcutta zurück und führte dem
Vizekönig als Geſchenk einen jungen Elephanten zu, deſſen Zähne in

von Papiermeſſern zugeſtutzt waren. Ein Diener ſtellte eine
Tiſch mit einigen illuſtrirten Zeilungen vor das Thier dieſes ergriffeine dung nach der andern mit dem Rüſſel, ſchnitt ſie ſehr geſchie

mit ſeinen Zähnen auf und teichte ſie dann dem Vizekönig

Vom BHüchjertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchürenveröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl Lorbebeltc

Auf Anregung des Kaiſers erſchien ſoeben Unſer eldenkaiſer. Fiſchei zum perten Gebürtstage Kai e hen
des Großen von Dr. Wilhelm Oncken, Geh. Hofrath un ordentlicher
r n 6 Gießen. Herausgegeben von dem Komitee fürdie Kaiſer WilhelmGedächtnißkitche zum Veſten des Baufonds. Um
fang Seiten 28 Vollbildet, 209 Terxtbilder und nitialen,
J bisher noch nicht veröffentliche Briefe, 25 Fakſimiles. Preis in

gantem Prachtband 5 Mark, Verlag von Schall u. Grund,
erlin W. Die ggri iſt der eigenſten Anregung des Kaiſers

ine zug u Denkmal der begeiſterten Verehrung, die er ſeinem
unvergeßlichen Gtoßvatet, Wer Wilhelm dem Großen widmet. DetKaiſer hat den Verfaſſer und den Zlluſtrator dieſe Werkes ausge
wählt und von Beiden ſich wiederholt über den Fortgang ihrer Arbeit
eingehenden Bericht erſtatten laſſen. Der Kaiſer hat ſe bſt drei Bei
träge für die Feſtſchrift gegeben das Geleitwort, einen Brief (S. 183)
und das „Jem Andenken Kaiſer Wilhelms des Großen“ gewidmete und
vo Sr. Majeſtät eigenhändig gezeichnete Gedenkblatt. Von ihm ſelbſt
rühren mittelbar oder unmittelbar die wertbvollſten Beiträge zum Text
und zu den Abbildungen her und ihm ausſchließlich gebührt Frr Dank der
Nation für die hochhetzige Entſchließung, kraft deren dem Verfaſſer aus
dem Hauüsarchiv in Berlin eine reiche Sammlung von merkwürdigen
Briefen zur Veröffentlichung a wordei iſt, welche König Wil
helin im Jahre 1870,71 an Königin Auguſta gerichtet hat. Dieſe
Briefe geben eine wahre Enthüllung über das Verhältniß, das zwiſchen
dieſem König und dieſer Königin beſtanden hat und liefern neue herr
liche Beiträge zu dem Charakterbild desaller Monatchen. Det edelſten und liebenswertheſten

4 t ext des Verfaſſers giebt i iIfeitiges Bid der Geſchichte und Verſonltchten Wutetne de hege
Es betuht auf langem Studium aller gedruckten Quellen und iſt be
reichert worden durch eine Fülle von Einzelzügen, welche dem Verfaſſer
theils von Allerhöchſtet Stelle, theils von Gewährsmännern aus der
nächſten Umgebung des großen Kaiſers zur Verfügung geſtellt worden
ſind. Die von Herrn Prof. Röſe mit bekannter Meiſterſchaft geleitete
Jlluſtration ſtellt mit ehe i gen und Abbildungen aller Art ein
vollſtändige Bildergallerie zur Lebens und Zeitgeſchichte des großen
Kaiſers dar, während die geiſtvoll erdachten und ſchwungvoll gezeich
neten Jnitialen dem Leſer für jeden Abſchnitt die richtige Stimmun
ben Das von der Verlagshandiung glänzend ausgeſtattete Wer
ſt eine Zierde r jeden Familientiſch und zu dem unglaublich billiger

Preiſe von 5 Mk. auch dem minder Bemittelten zugänglich

olches Werkzeug geſehen,
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